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Deutſchland. Berlin (Deveſchenwechſel zwiſchen den Deutſchen 
Großhöſen: Ruſſiſche Machinattouen auf Abſchluß eines Neutralitätsbünd⸗ 
niſſes mit Deutſchlaup erdichtet: Hofnach richten Babuhofsinſpelter Pleiſ⸗ 
ger; Stiſtun gaſeſt des Lebrbalaillons; Ertrag des Moabiter Volksfeſtes; 
das Heroldsamh). 

FTriegeſchau platz. (Der Vorgang zu Hangö; Veſuch auf Nargd; 
die Proviantverzätbe in Keriſch; Schreiben eines Sardiniſchen Offiziers; 
die Plagen im Sommer auf der Krimm). 

Frantrelch. Paris (Tagesbericht; Gerüchte). 

Großbeltannien und Irland. London (eine Toaſtrede des Mrin⸗ 
zen Albert; Beßrachtungen der „Daily⸗News“ ; über die Stürmung ven 
Anapa; der neue Viehmarkt; Lavards Meſolution). 

Spanien. (Hoves Geueral⸗Kavitain von Madrid; Maubanfall; 
zum Auſſtaude; Cortes⸗Sitzung; das Demortifationegefeg) 

Localee u. Provinzielles. Bofen; Schrimm; Frauſtadt; Woll⸗ 
ſtein; Mrſeritz; Bromberg. 

Feuilleton. Der Zuave. — Theater 
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Berlin, den 17. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Geheimen Reglerungsrath Schmidt zu Oppeln den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisgerichts⸗ 
rath Rothmann zu Horſtmar im Kreiſe Steinfurt und dem Domainen- 
Rentmeiſter a. D. Kienitz zu Bromberg den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, fo wie dem Bombardier und Stabshorniſten Karl Aug uſt 
Schwarz des 3. Artillerte-Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen und 
dem Aſſiſtenzarzt Dr. Bruno Mittenzweig des 8. Hufaren - Regi- 
ments die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner 

Die Geheimen Regierungs und vortragenden Räthe im Minifte- 
rium des Innern, Noah und Freiherrn von Münchhauſen, zu Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungs⸗Räthen zu ernennen; und 

Dem Chef des Generalſtabes des 8. Armee Corps, Oberſten 
Schwartz, dem Commandenr des 35. Infanterie Regiments (3. Re⸗ 
ſerve-Regiments), Oberſten von Griesheim, dem Commandeur des 
36. Infanterie-Regiments (4. Rejerve-Regiments), Oberften Fritze, ſo 
dem Oberſt-Lieutenant Knorr in dieſem Regiment, die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihnen verliehe⸗ 
nen Commandeur-Kreuzes vom Orden der Eichenkrone zu ertheilen. ö 


Angekommen: Der Chef des Miniſteriums für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherr von Manteuffel, von Gottbus, 


Potsdam, den 16. Juni. Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande nebſt Höchſtderen Tochter Prinzeſſin 
Marie, Königliche Hoheit ſind vom Haag geſtern auf Schloß Sans⸗ 
fouei eingetroffen. 


Telegraphiſche Deveſchen der 

Königsberg, Sonnabend den 16. Juni, Abends. 
Das hier eingetreſfene „Journal de Petersbourg“ vom 12. 
Juni beleuchtet in einem verſöhnlichen Sinne die Note des 
Franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Herrn Walewski, vom 23. Mai, betreffend die vier 
Garantiepunkte. Das „Journal de Petersbourg hält neue 
Friedensunterhandlungen für leicht möglich. 

Paris, Sonnabend den 16. Juni, Nachmittags 
3 Uhr. An der Börfe wollte man wiſſen, daß ein Corps 
der Allürten Pofition vor Perekop genommen habe. 

Kopenhagen, Sonnabend den 16. Juni, Nachm. 
Der Geſammiverfaſſungs⸗Entwurf wurde vom Könige ge⸗ 
nehmigt, der Reichsrath zum 29. Juni berufen, Graf 
Reventlow Farve zum Reichsrathsmitgliede für Hol⸗ 
ſtein ernannt. 


Poſener Zeitung. 
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Deut ſchland. 


J Berlin, den 17. Jun. Der Depeſchenwechſel zwiſchen den 
Deutihen Großhöfen it im lebhafteſten Gange, mithin das Streben 
nach einer endlichen Einigung bezüglich der Orientaliſchen Politik allem 
Anſchein nach aufrichtig vorhanden. Auch unſere Regierung hat dem 
Vernehmen nach ein neues Aktenſtück an den Grafen Arnim zur Befoͤr⸗ 
derung an den Grafen Buol nach Wien gesandt. Daſſelbe ſoll, wenn 
wir recht berichtet find, vom 9. d. Mis. dalle und eine Erwiderung auf 
die letzthin besprochene Oeſterreichiſche Depeſche dom 31. Mai fein, 

en wir auch nichts über den Inhalt dieſer neuen Oepeſche, jo wollen 
wir doch hoffen, daß unſer Kabinet in derſelben feine Stellung zu Oeſter⸗ 
reich mit Eniſchiedenheit wahrt und durch unwandelbare Feſtigkeit dem 
Wiener Kabinet deſſen zukünftige Entſchlüſſe in fo fern erleichtert, als 
Diefem lebten volle Klarheit darüber gegeben wird, daß eine Einigung 
über die entgegenſtehenden Anſichten nur dann möglich iſt, wen Oeſter⸗ 
reich endlich zu iesſeits bisher mi viel Glück als Bone, 
k der dies] t eben jo als Vortheil 
für die Intereſſen Geſammt⸗Deutſchlands beobachteten Politik offen per. 
übernitt. So lange noch Zweifel darüber beſtehen, und die Oeſte 
ſche Preſſe ſucht d eſelben weniger ſchlau als dreiſt zu nähren, ob Oeſter. 
reich jeine Meinungen und Wünſche nach dem Auslande hin dichtet oder 
ob es im einigen Deuiſchland ſeine Stärke ſucht, ſo lange die immer 
doch nicht völlig geklärte Doppelſinnigkeit feiner Entschließungen fort 
dauert, ſo lange ftellt ſſch eine Scheidewand zwiſchen das Einvernehmen 
906 905 Deutſchen Gro „ſo lange wird Oeſterreich aber auch 
Diebe 2 und Außen ſchwach und feiner natürlichen Beiftände beraubt 


alte man mit Recht erwartet, daß Oeſterreich nach Ablehnung 
feines Vermitkelungsvorſchlages durch pie We mächte dlich gan 
von ſeinen Bündaifien mit denſelben 3 Br ange 


Dienſiag den 19. Juni. 


gegenwärtig immer noch nicht mehr als den geheimen Wunſch und Willen 


zu haben, ohne aber ſich im Beſttze der Kraft und Energie zu fühlen, 
welche zur Durchführung der als nothwendig erkannten Enlſchließungen 
erforderlich ſind. 

Daß man von Wien aus eruſtlich auf Preußen einzuwirken verſucht, 
geht außer Andrem auch daraus hervor, daß man den Wagen des jen⸗ 
ſeitigen Vertreters an unſerem Hofe, des Grafen Eſterhazy, in neueſter 
Zeit öfter und länger vor dem Hoſel des Minifterpräfidenten halten ſieht, 
als dies noch vor Kurzem der FU war. Noch geſtern ſoll zwiſchen den 
genannten Staatsmännern eine lange und lebhafte Unterredung ftattgefun- 
den haben, über deren Ausgang indeſſen nichts nach Außen hin tran⸗ 
ſpirirte. N 

In ſüddeutſchen Blättern hat man gemeldet, daß vom Grafen Neſ⸗ 
ſelrode eine Abänderung der unterm 30. April an Herrn von Glinka 
zur Ueberreichung an einzelne Deutſche Höfe beftimmten Depeſche vorge⸗ 
nommen worden ſei und zwar um den euvas zu auffällig gewählten 
Ausdruck einer von Deutſchland zu beobachtenden „ſtrikten Neutralität“ 
aus derſelben zu entfernen oder mit einem milderen zu vertauſchen. Die 
darüber in der Preſſe verbreiteten Gerüchte ſollen, wie man hört, der 
Begründung entbehren und die Sache ſich folgender Maßen verhalten. 


Herr von Glinka ward autoriſirt, die erwähnte Depeſche am Bundestage 
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zu überreichen. Dies iſt auch bereits geſchehen und zwar mit einem An- | 


ſchreiben an denſelben, in welchem übrigens nicht beantragt worden, daß 


die Depeſche der Berathung am Bunde unterbreitet werden möge, In 


dieſem Anſchreiben nun findet ſich der in der Depeſche ſelbſt vorkommende 


Ausdruck „ſtrikte Neutralität“ in keiner Stelle, ſondern es iſt nur davon 
die Rede, daß die fernere Beobachtung der von den Deutſchen Regierun⸗ 
gen bisher mit eben ſo viel Weisheit als Erfolg eingeſchlagenen Politik 
Rußland zum Fefthalten an feinen bezüglich der beiden erſten das Deutſche 
Intereſſe berührenden Garantiepunkte gegebenen 
laſſen werde. Die Depefche ſelbſt ift in ihrer urſprünglichen Faſſung 
dem Anſchreiben beigeſchloſſen worden. Der Bund, welcher zur Bera⸗ 
thung derſelben nicht den geringſten Anlaß erblickte, hat ſie zu den Akten 
gelegt und dem Herrn von Glinka in einem Antwortſchreiben nichts als 
ihren Empfang beſcheinigt. Hierauf reduciren ſich die Erdichtungen, Ruß⸗ 
land betreibe in neueſter Zeit wieder den Abſchluß eines Neutralitäts- 
Bündniſſes mit Deutſchland. Graf Neſſelrode weiß zu wohl, daß ein ſol⸗ 
ches dieſſeits geradehin für unmoglich gehalten wird, und dürfte wenig 
Neigung befigen, die einſt der Miſßon des Grafen Orloff zu Theil ge⸗ 
2 Ablehnung noch einmal zu provoziren. 

Hierbei wollen wir ſchließlich nicht unerwähnt laſſen, daß Oeſter— 
reichiſ che Publiziſten bei An — — el 3 ie 
ten aus der Politik Oeſterreichs erwüchſen, bis zu der dreiſten Behaup⸗ 
jung vorgehen, das Wiener Kabinet ſchütze Frankreich und England ge⸗ 
gen eine Allianz Preußens mit Rußland! Belächelnswerthe Ironie! 
Als Oeſterreich noch ſchwankte, welche Antwort dem in Wien mit Ehren 
aller Art gefeierten außerordentlichen Bevollmächtigten des mächtigen 
Nachbarſtaates, welchem man damals noch dankbar verbunden zu ſein 
vorgab, zu ertheilen ſei, als Oeſterreichs Entſcheidung beinahe zu Gun⸗ 
ſten der gewünſchten ſtrikten Neutralität ausfallen zu ſollen ſchien, war 
Preußen längſt definitiv entſchloſſen, dieſelbe als mit der Würde und 
Machtſtellung Deutſchlands unvereinbar abzulehnen, um Freiheit der 
Entſchließung ſich nach der einen wie der andern Seite hin vorzubehal⸗ 
ten! Und jetzt hat man an der Donau die Stirn, zu behaupten, Oeſter— 
reich ſchütze den Weſten gegen ein Bündniß Preußens mit Rußland. 
Wahrlich, die Begriffe vom Gedächtniß eines Deutſchen Zeitungspubli⸗ 
kums müſſen zu Wien noch in der Wiege liegen, daß man in kindlicher 
ra daſſelbe mit einem Danaidenfaß verwechſeln zu dürfen 
meint! 

Der Herr Miniſterpräſident gab geſtern den hier verſammelten Ver⸗ 
tretern auf der Telegraphen-Confere nz ein glänzendes Diner. 

Der bisherige erſte Sekretär der Preußiſchen Geſandtſchaft zu Pa⸗ 
ris, Graf Brandenburg, begiebt ſich in gleicher Eigenſchaft nach 
London und wird zu Paris durch den Baron von Roſenberg erſetzt. 

Die Pläne zum Bau einer Eiſenbahn durch die Provinz Pommern, 
zugleich mit einer Verbindung nach der Oſtbahn, liegen dem Miniſterium 
gegenwärtig zur Schlußberathung vor. 


(C Berlin, den 17. Juni. Se. Maj. der König arbeitete geſtern 
Abend noch längere Zeit mit dem Miniſter⸗Präſidenten; zuvor hatte Herr 
v. Manteuffel eine lange Unterredung mit dem Vertreter Oeſterreichs am 
hieſigen Hofe, dem Grafen v. Eſterhazy und gab alsdann auch den hier 
anweſenden Mitgliedern des Telegrap en⸗Kongreſſes ein ſolennes Diner. 
Schon ſeit einiger Zeit macht man an dem Grafen Eſterhazy die Wahr⸗ 
nehmung, daß fein Auftreten gefälligere Formen annimmt. Man zieht 
daraus Schlüſſe, die der Politik unſers Kabinets entſchieden günſtig ſind. 
Daß der Graf und deſſen Gemahlin ſich auch unſern Prinzlichen Höfen 
genähert haben, kann ich verſichern. — Geſtern Mittag überraſchte Se. 
Majeſtät der König den Bahnhofs⸗Inſpektor Pfeiffer auf dem hieſigen 
Potsdammer Bahnhofe durch Verleihung des rothen Adlerordens vierter 
Klaſſe. Herr Pfeiffer iſt uns eine bekannte und beliebte Perſonlichkeit, 
weil er ſchon feit Eröffnung der Bahn im Dienſt ift und ſich gegen die 
Fahrgaſte jederzeit höchft gefällig gezeigt hat. Derſelbe tritt jetzt in den 
Ruheſtand, da feine Geſundheit ſehr angegriffen iſt, wozu jedenfalls der 
ungeheure Zugwind, der auf dem Perron herrſcht und der namentlich im 
Winter überaus ſcharf iſt, viel beigetragen hat. Die Direktion hat ihm 
zum Beweiſe ihrer beſonderen Zufriedenheit mit feiner Dienſtführung das 
volle Gehalt als Penſion zugeſtanden. Herr Pfeiffer pefigt eine Samm⸗ 
lung von koſtbaren Uhren, Ringen und andern Kleinodien, mit denen 
er von den hohen Gaſten ausgezeichnet worden iſt, die am Königl. Hofe 
zum Befuche verweilt haben. Sehr werthvolle Geſchenke find ihm na⸗ 


mentlich von dem hochſeligen Kaifer von Rußland, der Kaiſerin⸗Wittwe 


und 2 Übrigen Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie zugegangen. 

%% e, Königliche Hoheit der Prinz von Preußen wird am Dienfta 5 
ſpäteſtens am 5 kittwoch aus der Provinz Weſtphalen aurlderwarten 
Mehrere Perſonen von feinem Reiſegefolge ind bereits hier eingetroffen. 


Verſprechungen veran⸗ 


und die Nachricht der Flotte überbracht; 


Dat 
Abonnement 
beträgt vierteljärl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 gr. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zekle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten 


Heute wurde das Stiftungsfeſt des Lehr⸗Bataillons in Pots dam 
in den Communs hinter dem neuen Palais gefeiert. Vormittags war 
Gottesdienſt, alsdann Parade und hierauf wurde das Militair feſtlich 
geſpeiſt. Das unangenehme Wetter, das wir heute hatten, war Schuld, 
daß die Berliner ſich nicht fo zahlreich wie im vorigen Jahre an dieſer 
Feſtlichkelt betheiligten. 

Das vor wenigen Tagen in Moabit veranſtaltete Volksfeſt ſoll den 
Ueberſchwemmten die Summe von nahe zu 1200 Thalern eingetragen 
haben. Das bevorſtehende Pferde⸗Rennen und der Wollmarkt haben 
uns ſchon eine große Menge von Gäſten zugeführt. Bedeutende Woll⸗ 
maſſen lagern bereits auf dem Alexanderplatz und den dazu beſtimmten 
Straßen. Mehrere Produzenten haben bereits zu günſtigen Preiſen ab⸗ 
geſchloſſen. 

Der St.⸗A. enthält folgende allgemeine Verfügung vom 13. Juni 
1855 des Juſtizminiſters an ſämmtliche Gerichte und Beamte der Staats» 
anwaltſchaft, — die Refjortverhältnifje in Standesſachen betreffend. 

Nachdem durch den Allerhöchften Erlaß vom 16. Juni 1854, die 
Bearbeitung der Standesſachen an das Miniſterium des Königlichen 
Hauſes überwieſen worden, iſt in demſelben das Herolds amt in der durch 
den Staatskalender für das Jahr 1855 Seite 11. nachgewleſenen Zu⸗ 
ſammenſetzung errichtet worden. 

Auf dieſe Anordnung werden die Gerichte und die Beamten der 
Staatsanwaltſchaft hierdurch noch beſonders aufmerkſam gemacht, weil 
das Heroldsamt vermöge der ihm übertragenen Bearbeitung aller Stan⸗ 
desangelegenheiten in manchen Fällen, namentlich bei Adelsanmaßungen 
und zweifelhaften Adelsſtufen, Veranlaſſung haben kann, mit den Ge⸗ 
richten und den Beamten der Staatsanwaltſchaft in Communikation zu 
treten. 

Die Erkenntniſſe, welche den Adelsverluſt zur Folge haben, ſind 
übrigens, nach wie vor, in Gemäßheit der allgemeinen Verfügung vom 
14. April 1853 dem Juſtizminiſter einzureichen; 

Ferner eine Verordnung vom 4. Juni 1855 — betreffend die im Kon⸗ 
kurſe und erbſchaftlichen Liquidationsprozefje zu erhebenden Gerichtskoſten. 

Kriegsſchauplatz. 

M. Danzig, den 15. Juni. Die Quelle, aus welcher die von 
hier telegraphiſch gemeldeten Nachrichten vom heutigen Datum (f. Ztg. 
Nr. 138.) in die verſchiedenen Zeitungen übergegangen ſind, ſcheint die 
mündliche Erzählung des Capitän Glaſſe vom Engliſchen 
Kriegsdampfſchiffe „Vulture“ von 6 Kanonen und 200 Mann zu ſein, 
welcher auf der hieſigen Rhede gelandet iſt. Deſſen mündliche Ausſage 
lautet ausführlich, aber deſſen ungeachtet nicht minder unwahrſcheinlich 
und unglaubwürdig, folgendermaßen: Vor einigen Tagen ſei ein Ruſ⸗ 
ſiſches Fahrzeug von einem Engliſchen Dampfſchiffe genommen, die Be⸗ 
ſatzung, aus 7 Mann beſtehend, von dem Fahrzeuge abgenommen und 
das Fahrzeug von den Engländern untergebohrt worden. Darauf wäre 
daſſelbe Dampfſchiff nach Hangs gegangen um die 7 Mann Ruſſen ans 
Land zu ſetzen, weil ſie dieſelben nicht an Bord halten wollten. Nahe 
bei Hangd angekommen, wurde ein Boot mit 3 Offizieren und 14 Mann 
Matroſen beſetzt und unter Parlamentärflagge die 7 Mann Ruſſen an's 
Land geſetzt. Als fie das Land erreicht hatten, kam ein Ruſſiſcher Offizier 
und eine Menge Soldaten und der Offizier redete fie mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Was fie am Lande zu thun hätten, ob fie denn nicht wüßten, 
daß ſie in Feindes Land wären?“ Darauf ſagte einer der Engliſchen 
Offiziere, daß ſie das ganz genau wüßten, nur ihr Hierſein den Zweck 
hätte, dieſe 7 Mann Ruſſiſche Unterthanen frei zu laſſen und ſelbige hier 
an's Land ſetzen wollten“). 

Der Ruſſiſche Offizier wollte von dergleichen Sachen nichts wiſſen 
und ſagte zu dem Engliſchen Offizier, welcher die Parlamentärflagge trug: 
„Ich werde Euch jetzt zeigen, wie die Ruſſen die Engländer todt ſchlagen!“ 
Hierauf ließ derſelbe die 3 Engliſchen Offiziere, die 14 Mann Matrofen, 
ſowie die 7 Mann Ruſſiſche Unterthanen erſchießen ““). 

Die 17 Mann Engländer haben keine Waffen bei ſich geführt und 
mußten, ohne fich widerfegen zu konnen, obgleich unter Parlamentärflagge, 
auf dieſe Weiſe ihr Leben verlieren. 

Die Engliſchen Zeitungen enthalten eine Menge Depeſchen Lord 
Raglan's, Sir E. Lyons, General Brown's und Gapitän Lyons“ 
über die Vorgänge bei Kertſch, Jenikale und im Aſow'ſchen Meere. Das 
bisher Bekannte wird durch dieſelben nicht weſentlich ergänzt. Eine an 
Bord des „Royal Albert“ in der Meerenge von Kertſch geſchriebene De⸗ 
peſche des Admirals Lyons ſagt in Bezug auf die Provianworräthe, 
welche die Ruffen bei der Räumung von Kertſch vernichteten, daß die⸗ 
ſelben hingereicht haben würden, um ein 100,000 Mann ſtarkes Heer 
auf beinahe vier Monate mit Rationen zu verſehen. „Es ſcheint“, fügt 
der Admiral hinzu, „daß der Feind kurz vor unſerer Ankunft begonnen 
hatte täglich ungefähr 1500 Karren, deren jeder mit Getreide oder Mehl 
en von einer halben Tonne beladen war, nach Sebaſtopol zu 
enden“, 

Vom Beſuch eines Schwediſchen Geiſtlichen auf Nargö 
bringt die Nordd. Zig. folgende Mittheilung: 

Am 9. Mal fuhr ich (von Reval) aus mit dem Konſul von Böningh 
nach Nargö, theils um dort den Gottesdienſt zu halten und dabeı mit Bezug 
auf die Zeitverhältniſſe den Einwohnern die Pflicht der Treue gegen die 
von Gott verordnete Obrigkeit ans Herz zu legen, theils wegen der Ein⸗ 
richtung der Kirche, der erſten, die auf der Inſel gebaut worden ift, 
Wegen unzureichenden Windes kamen wir erſt ſpät am Abende an, und 
ſchon am frühen Morgen des andern Tages erfuhren wir die Neuigkeit, 
daß zehn große Engliſche Kriegsſchiffe wenige Werft von uns, auf der 
andern Seite der Inſel, vor Anker gegangen waren. Um 11 Uhr des 
Morgens wurde die Bevolkerung zum Gottesdienste zuſammenberufen, 
der, wie gewohnlich, in einer großen Stube ſtatt fand. Darauf gingen 

J Vielleicht auch nur ein Vorwand, um zu rekognosziren! Um die 
7 Rufen, age Land zu ſetzen, waren wohl nicht 3 Offiziere und 14 Mann 

or ich! 8 + 
* 9 iernach wäre alſo Keiner übrig geblieben und doch ii bie 
Details ſo genau? nach der Depeſche aus Danzig hatte Einer ſich gerettet 
ſich widerſprechende a 

Red 


wir nach dem Begräbnißplatze und ließen uns nicht abhalten, unfern 
Weg fortzuſetzen, obgleich uns gemeldet wurde, daß die Engländer ans 
Land geſtiegen und im Dorfe waren. Nach Deutſcher Sitte geht hier 
keine Vereinigung vorüber ohne eine Rede, die oft jo lang ift wie eine 
Predigt. Ich war mitten in meiner Rede am Grabe begriffen, als ſich 
mit einem Male 12 bis 15 Engliſche Offiziere zeigten. Es war eine 
eigenthümliche Lage, auf dem Gebiete des Todes zum erſten Male Feinden 
von Angeſicht zu Angeſicht zu begegnen; aber ich unterbrach meine Rede 
nicht. Die Engländer entblößten ihr Haupt beim Eintritte auf den Be⸗ 
gräbnißplatz und blieben ſtill und aufmerkſam, bis Alles vorüber war. 
Ich machte darauf gegen die Zuhörer die gewohnliche Verbeugung, die 
auch von den Fremden erwiedert wurde. Einer der Inſelbewohner er⸗ 
kannte unter den anweſenden Engländern von ihrem vorjährigen Beſuche 
her Einen wieder, der ein Geiſtlicher war. Ich folgte dem erſten Ein⸗ 
drucke, ging zu dem Manne hin und ſagte ihm auf Deutſch: „Ich höre, 
daß Sie ein Geiſtlicher ſind; wir ſind alſo Diener deſſelben Reiches und 
ich reiche Ihnen hier auf dem neutralen Boden des Todes die Bruder⸗ 
Hand in unſers gemeinſchaftlichen Herrn Jeſu Chriſti Namen.“ Wir 
wechſelten darauf einen Handſchlag und er antwortete mir auf Engliſch, 
was ich freilich nicht verſtand. 

Inzwiſchen hatten die Fremden die Gräber ihrer Landsleute vom 
vorigen Sommer her aufgeſucht. Einer von ihnen ſprach Deutſch und 
richtete mehrere Fragen an mich in Bezug auf die Gemeinde hier und zu 
Reval. Darauf kehrten ſie nach dem Strande zurück, während wir uns 
nach dem Dorfe begaben. Wir waren eine kurze Strecke gegangen, als 
wir drei Offizieren begegneten, die uns begrüßten. Nicht lange darauf 
beſuchte uns eine Anzahl Anderer in unſerer Wohnung, wo ſie der Wirth 
erſuchte, Platz zu nehmen. Herr v. B. ſchenkte einige Gläſer unſeres 
guten Revalſchen Ale ein und bat die Gäſte damit vorlieb zu nehmen, 
was ſie auch nicht verſchmähten. Der Beſuch war kurz und ſchien bloß 
eine Rekognoscirung zu ſein. 

Am Nachmittage gingen wir zur Kirche, wo ſich bereits eilf Offt- 
ziere befanden, die entblößten Hauptes in dem noch nicht eingeweihten 
Gotteshauſe ſtanden. „Siehe, da kommt unſer Paſtor!“ ſagte Herr 
v. B., der vorausgegangen war, auf Schwediſch. Ein junger Mann 
ſagte mir, indem er auf die Uebrigen wies, die mitten im Gange ſtan⸗ 
den: „Das ſind unſere Capitaine!“ Es erfolgte eine gegenſeitige Ver⸗ 
beugung. Der Mann fragte, ob unſere Regierung die Kirche bauen 
laſſe. Da dies nicht der Fall war, ſo antwortete ich, daß unſer gnä⸗ 
diger Kaiſer uns ſo viel Gutes erzeigte, daß wir ihm damit nicht hätten 
beſchwerlich fallen wollen, ſondern daß die kleine Gemeinde mit Unter⸗ 
ſtüzung der Stadtgemeinde gethan habe, was ſie vermochte. Er äußerte 
ſich vortheilhaft über das Gebäude, obwohl man demſelben wohl an- 
ſieht, daß es nicht von unſeren Oſtbothniern gebaut iſt. Wir fragten 
ihn, ob er Däniſch ſpreche, da fein Schwediſch danach klang. Er er- 
wiederte: Er ſei ein geborner Engländer, ſei aber einige Jahre bei der 
Engliſchen Geſandtſchaft in Stockholm geweſen. Die Capitaine empfahlen 
ſich, worauf Herr v. B. unſern Mann fragte, ob Admiral Dundas auf 
der Flotte ſei. „Er war ja hier mit in der Kirche; — da geht er, der 
Große dort, mit dem Stock in der Hand.“ Alſo war er es geweſen, 
der uns zunachſt ſtand mit dem ernſten Seemannsgeſichte. Er ſah aus, 
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gehen erlaubte ſich Herr v. B. die Frage, ob man etwas gegen Reval 
zu unternehmen beabſichtige. Unſer Mann legte die Hand aufs Herz 
und ſagte lächelnd: „Darauf können wir eben ſo wenig antworten, gie 
Sie uns etwas über Reval jagen konnen.“ Kurz darauf gingen die 
Fremden in ihren Booten wieder in See. Fr 
Sämmtliche Engliſche Offisiere gingen in Civilpaletots, und ihre 
verſchiedenen Grade waren nur durch die übrigens ſehr verblichenen gol— 
denen Treſſen im Aermelaufſchlag bezeichnet. Ihr Benehmen verrieth 
nichts von dem übermäßigen nationalen Selbſtgefuͤhle, welches man ge⸗ 
wohnlich den Engländern zuſchreibt. Die Bewohner von Nargo ſind 
wohl zufrieden mit ihnen; ſchlechter ſind die Franzoſen hier angeſchrieben, 
die ſich im vorigen Sommer einige Gewaltthätigkeiten zu Schulden kom⸗ 
men ließen und den halben Wald auf der Inſel verbrannt hatten. Ein 
Bauer auf Nargd äußerte ſich über den Krieg: „Der Franzoſe hat feine 
Schuhe in Moskau gelaſſen; nun will er fie zurückholen, wird aber viel⸗ 
leicht den Hut vom Kopfe verlieren.“ 
Am andern Morgen kehrten wir nach Reval zurück. Während unſerer 
Fahrt beluſtigte ſich die feindliche Flotte mit einer Kanonade in's Blaue. 
„Bis jetzt“, ſchreibt ein Offizier des Sardiniſchen Expeditionscorps 
aus Karani vom 21. Mai der „Gazzeta Piemonteſe“, „haben wir noch 
an keinem Gefechte Theil genommen. Geſtern paſſirten wir Revue vor 
dem General en chel. Nach der Parade machte ich mich mit fünf meiner 
Kameraden auf den Weg gegen Sebaſtopol, um die Belagerungsarbeiten 
in der Nähe zu betrachten. Wir kamen zuerſt durch das Lager der Fran- 
zöſiſchen Garde⸗Grenadlere; fie find die ſchoͤnſten Truppen, die ich je 
geſehen. Hierauf kamen wir zu den Huſaren; die Offiziere kamen uns 
entgegen, wechſelten Händedrücke mit uns, boten uns Rum, Punſch ıc. 
Wir nahmen ihre Gaſtfreundſchaft an und wurden auf die zuvorkommendſte 
Weiſe bewirthet. Als ſie hörten, daß wir den Kriegsſchauplatz beſuchen 
wollten, ließen ſie Pferde ſaueln und boten ſich uns zu Führern an. In 
der Nähe des Forts Vittoria hielten ſie an, mit dem Bemerken, es ſei 
nicht räthlich, weiter vorwärts zu gehen, indem die Ruſſen, jo oft fie 
einige Offiziere beiſammen ſähen, ſofort mit Kanonen und Mörfern auf 
fie losfeuerten; wenn wir jedoch troßdem unſeren Weg fortſetzen wollten, 
würden fie uns begleiten. Wir nahmen ihr muthiges unerbieten an und 
ritten weiter. In der That war das Feld, auf welches wie kamen, buch⸗ 
ſtäblich genommen, mit Bomben und Kanonenkugeln überſaet, fo daß 
unſere Pferde Mühe hatten, vorwärts zu kommen. Wir wurden auch, 
wie uns vorher geſagt wurde, von den Ruſſen mit fünfzehn bis zwanzig 
Kanonenſchüſſen begrüßt, die wir damit erwiederten, daß wir unſere 
Mützen abnahmen und ſie gegen die Walle ſchwenkten. Die Franzoſen 
lachten und ſagten: „„Wir wußten, daß ihr wackere Burſchen ſeid, aber 
ihr übertrefft unſere Erwartungen.““ Eine daherſauſende Musketenkugel 
machte dieſen allſeitigen Komplimenten ein Ende, und als ich ſie nahe 
an meinem Pferde niederfallen ſah, ſtieg ich ab, hob ſie auf und ſteckte 
ſie in die Taſche. Sie entſchuldigen, ſprach ich zu den Franzoſen, daß ich 
mich wie ein Rekrut benehme, aber es iſt das erſte Feuer, das ich aus⸗ 
halte. Sie benehmen Sich wie ein Alter! rief mir ein Huſaren⸗Kapftän 
lachend zu.“ ö 
Ueber die Plagen, welche den Alllirten in der heißen Jahreszeit 
auf der Krimm bevorſtehen, außert ſich ein Wundarzt der Engliſchen Ar⸗ 
mee, der mehrere Jahre als Diſtriktsarzt in Taganrog gedient hatte, 
nicht ohne Beſorgniß: 2 
Die Mosquito-Stiche gehoͤren wacht zu den geringſten Leiden jener 
Landſtriche. Er empfiehlt gegen dieſelden dag gemeine Fiſchöl, wie es 
die Krimmbewohner in großen Maſſen zubereiten, als das wirkſamſte Mit⸗ 
tel. Die Landleute in und um Taganrog tragen den Sommer über unaus⸗ 
geſetzt ein feines, mit dieſem Oel oder mit Theer getränktes Netz vor dem 
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Geſicht. Sonſt wehren ſie das läſtige Inſekt, ſo gut es geht, mit Rauch 
ab, aber nicht mit Tabakrauch, wie von Einigen irrthümlich angegeben 
worden iſt, ſondern mit dem Rauch von Wermuthkraut, welches in ſo 
großer Menge auf den Steppen vorkommt, daß es auch als Feuerungs⸗ 
Material benutzt wird. Gewöhnlich vor'm Schlafengehen, bevor die Haus⸗ 
thüre geſchloſſen wird, macht man mit brennenden Büſcheln dieſes Krau⸗ 
tes die Runde durch die Stuben, um die Mosquitos hinauszujagen, und 
fo peinlich find die Stiche derſelben für das Vieh, daß man für daffelbe 
auf Pachthoͤfen die ganze Nacht über einen Wermuth⸗Scheiterhaufen im 
Freien brennen läßt. Die Thiere lagern ſich ums Feuer und ſchlafen 
mit ihren Köpfen im dichteſten Rauch, um ſich der geflügelten Plagegei⸗ 
ſter zu erwehren. Außer ihnen bilden Heuſchrecken, Fröſche, Taranteln 
und unſere fogenannten wohlbekannten Schwabenkäfer ganz anftändige 
Landplagen. 
Frankreich. 

Paris, den 14. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
geſtern im Operntheater der erſten Vorſtellung von Verdi's „Sicilianiſcher 
Vesper“ bei. Dem Komponiſten iſt das Offizierkreuz der Ehrenlegion 
zugedacht. — Verdi ſoll einen ſehr großen Erfolg gehabt haben. Das 
Libretto von Seribe ſoll von revolutionärer Tendenz ſein und das Zenſur⸗ 
Comité, als es ihm vorgelegt wurde, reſumirte ſeine Meinung in den 
Worten: Livret impossible. Auch dem Herrn Staatsminiſter dünkte 
der häufige Appel an die Freiheit einiger Maßen gefährlicher und hielt 
es für feine Pflicht, an den Kaiſer zu appelliren. Dieſer las das Li⸗ 
bretto und kaſſirte das Urtheil des Cenſur-Ausſchuſſes. 

Die Rede des Prinzen Albert (ſ. London) hat in London große Sen- 
ſation erregt. Die Anſpielungen auf die feindſelige Haltung des Par⸗ 
laments gegen die Regierung ſoll, wie wir aus dem Briefe eines hoch⸗ 
geſtellten Mannes aus London entnehmen, ſehr übel genommen worden fein, 

Im Induſtrie-Palaſte drang geſtern der Regen ſo reichlich durch 
das Dach, daß eine halbe Stunde lang die Beſucher ihrer Regenſchirme 
ſich bedienen mußten. 

Man hat keine neuere Nachricht aus der Krimm, daher die ſchlechte 
Haltung der Börſe. General Canrobert weigert ſich fortwährend, ein 
anderes Kommando zu übernehmen und größere Verantwortung, als ihm 
ſeine Diviſion auferlegt. Das Gerücht vom Tode eines Generals La 
Marmora war doch begründet; er iſt aber der Bruder des Sardiniſchen 
Ober⸗Generals, und er fiel nicht in der Schlacht, ſondern ſtarb an der 
Cholera. ö 

In Spanien ſieht es traurig aus und die Carliſten halten ſich keines⸗ 
wegs für geſchlagen. Auch wurden in Paris heute Morgens einige 
Spanier verhaftet, welche dieſer Partei angehören. 

An der heutigen Börfe waren die tollſten Gerüchte verbreitet. Man 
wollte Nachrichten aus Spanien haben, denen zufolge die Königin auf 
der Flucht, Eſpartero getödtet und die Cortes aufgelöft fein. Dann 
ſprach man von einem Aufſtande in Bordeaux und von einer neuen 
Oeſterreichiſchen Note, worin behauptet würde, Frankreich und England 
gingen in ihrem Streite mit Rußland zu weit. Alle dieſe Gerüchte ſchei⸗ 
nen jedoch nicht begründet zu ſein. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Juni. Bei dem Corporations⸗Diner im Trinity 
Houſe am vorigen Samſtage brachte Prinz Albert die Geſundheit der 
Miniſter aus und äußerte ſich dabei in folgender Weiſee * 

„Wenn es je eine Zeit gab, wo Ihrer Majeftät Regierung, gleich- 
viel von wem geleitet, den Beiſtand, und nicht nur den Beiſtand, ſondern 
das Vertrauen und die Sympathie ihrer Landsleute nöthig hatte, jo iſt es 
dieſe Zeit. Das iſt nicht der rechte Weg zum Erfolg im Kriege, wenn 
man den Krieg ſelbſt zwar mit Begeiſterung unterſtützt, aber zugleich den 
Kriegführenden die Hände bindet. Wir kämpfen gegen einen gewaltigen 
Feind, der gegen uns alle jene wunderbaren, unter dem befruchtenden 
Einfluſſe unſerer Freiheit und unſerer Givilifation entſtandenen Kräfte an- 
wendet. Ihr ſeht ihn mit all jener Macht gerüftet, die Einheit des Wol⸗ 
lens und Handelns, undurchdringliche Heimlichkeit und unumſchränkte 
Autorität verleihen, während wir ihm unter Zuſtänden entgegentreten, die 
für den Frieden berechnet ſind, für die Beförderung jener ſelben Civili⸗ 
ſation, welche die Frucht der öffentlichen Rede, der Reibung der Parteien 
und der Volkskontrolle über Regierung und Staat ift. Die Königin hat 
keine Macht, Truppen auszuheben, noch ſtehen ihr mehr zu Gebot, als 
eben ihre freiwilligen Dienſte anbieten. Ihre Regierung kann zur Füh⸗ 
rung des Krieges keine Maßregel ergreifen, ohne dieſelbe vorher im Par— 
lamente zu erklären. Ihre Armeen und Flotten können keine Bewegung 
machen oder ſich nur dazu anſchicken, ohne daß dies in den Zeitungen 
veröffentlicht wird. Kein noch ſo geringes Verſehen kann vorfallen, kein 
Mangel und keine Schwäche vorhanden ſein, ohne daß ſogleich Beſchwerde 
erhoben und das Uebel ſogar oft mit einer Art von krankhaftem Vergnü⸗ 
gen übertrieben wird. (Lauter Beifall.) Ein Geſandter der Königin 
kann keine Unterhandlung anknüpfen, ohne daß die Regierung ihn zu 
vertheidigen und alle die Argumente auseinander zu ſetzen hat, die der 
Unterhändler, um zum Ziele zu gelangen, in den tiefſten Falten ſeines 
Herzens müßte verbergen können. Ja, im kritiſchſten Moment, wenn 
Krieg und diplomatiſche Beziehungen an ſich vielleicht dem Gipfel der 
Entſcheidung nahen, kann ein feindliches Botum im Parlament die Kö⸗ 
nigin im Nu all ihrer vertrauten Diener berauben. Gentlemen, unſere 
konſtitutionelle Regierung ſteht jetzt auf einer harten Probe und wir kom⸗ 
men nicht glücklich durch, wenn das Land nicht Ihrer Majeſtät Miniſtern 
fein Vertrauen — fein patriotiſches, einſichtsvolles und ſelbſtwerläugnen⸗ 
des Vertrauen ſchenkt“. 

Daily News bringen einen Artikel, in welchem ſie England drin⸗ 
gend auffordern, ein wachſames Auge auf Oeſterreich zu richten. Der 
Kern der Daily⸗News⸗Betrachtungen liegt in der verzweifelten Frage: 
„Wie will unſere Regierung das Oeſterreichiſche Heer wieder aus den 
Donau-Fürſtenthümern herausbringen, wo wir daſſelbe jetzt nicht mehr 
bleiben laſſen dürfen, ohne uns der allergrößten Thorheit ſchuldig zu 
machen?“ 

Ueber die Räumung von Anapa bemerkt die Times: „Damit, daß 
die Ruſſen Anapa an die Tſcherkeſſen abtraten, gaben ſie die letzte Frucht 
eines ununterbrochenen fünfundzwanzigjährigen Krieges auf und ließen 
die wichtigſte Ruſſiſche Station an der Oſtküſte des Pontus Euxinus im 
Stiche. Es handelt ſich hier nicht um den Verluſt einer Feſtung oder eines 
Diſtriktes, ſondern um den Verluſt einer der Haupfverbindungs - Linien 
mit den Transkaukaſiſchen Provinzen. f 

Ein merkwürdiges Denkmal der City von London, welches die Pie⸗ 
tät des Londoner Gemeinderathes fo lange wie möglich gegen den Wellen⸗ 
Anprall der feivolen Neuerungsſucht ritterlich vertheidigt hat, gehört feit 
dem geſtrigen Tage der Vergangenheit an. Es iſt dies der berühmte Vieh⸗ 
markt von Smithfield, dem Gemeinderathe der City ein lieblich duften ⸗ 
der Roſengarten und heiliges auf Kinder und Kindeskinder unangetaſtet 
zu vererbendes Vermächtniß, allen anderen Londonern ein Gräuel. Der 
neue zu Copenhagen-Fields, Islington leine der Vorſtädte Londons) an- 
gelegte Viehmarkt ift geftern durch den Prinzen Albert feierlich eingeweiht 


worden. N zur Aufnahme von 34,980 Schafen, 6616 Ochſen, 1425 
Kälbern und 900 Schweinen eingerichtet. 


London, den 16. Juni. Die Reſolution, welche Layard geſtern 
im Unterhauſe beantragt hat, lautet: 
| Das Haus blickt mit lebhafter und tiefer Beſorgniß auf die Lage 


des Landes und iſt der Anſicht, daß die Art und Weiſe, in welcher Ver⸗ 
dienſt und Talent bei der Beſetzung von Stellen Partei- und Familien ⸗ 
Einflüſſen und einem blinden Feſthalten an der Routine geopfert worden 
find, großes Unheil verurſacht hat, und den National-Charakter in Miß⸗ 
achtung zu bringen, ſo wie das Land in ſchweres Mißgeſchick zu verſen⸗ 
ken droht. 

Dazu hat Sir Edward Bulwer Lytton folgendes Amende⸗ 
ment gejtellt: 5 

Das Haus empfiehlt der ernſteſten Aufmerkſamkeit der Miniſter 
Ihrer Majeſtät die Nothwendigkeit, unſere verſchiedenen amtlichen Eta- 
bliſſements ſorgfältig zu revidiren, in der Abſicht, die Erledigung der 
offentlichen Geſchäfte zu vereinfachen und zu erleichtern und dem Staats⸗ 
dienſte durch Anwendung von Mitteln zur Würdigung des Verdienſtes, 
ſo wie durch Beſeitigung der Hinderniſſe, welche ſeinem Emporkommen 
und ſeiner gebührenden Belohnung im Wege ſtehen, das gröhtmögliche 
Maß jener Energie und Intelligenz zu ſichern, welche das Land aus⸗ 
zeichnen. h 

Zunächſt fragte Otway, welche Bedingungen in Bezug auf den 
Frieden Sir James Graham und Gladſtone geſtellt hätten, als fie 
darein willigten, mit Lord Palmerſton ins Kabinet zu treten. Lord Pal⸗ 
merſton lehnte es ab, dieſe Frage zu beantworten. Auch Gladſtone 
erklärte, er ſehe ſich zu ſeinem Bedauern außer Stande, ſich über die von 
ihm und ſeinen Freunden bei ihrem Eintritt in das Kabinet Lord Pal⸗ 
merſton's geſtellten Bedingungen auszuſprechen. Wie man vermuthet, 
beſtand die Bedingung, auf welche Otway anſpielte, darin, daß Glad⸗ 
ſtone verlangte, die Weſtmächte möchten nicht auf der Schleifung Seba⸗ 
ſtopols beſtehen. Im Verlaufe der Sitzung kam ſodann der Antrag 
Layard's zur Sprache. Der Antragſteller ſprach gegen die Verwal⸗ 
tungs⸗Mißbräuche in allen Zweigen des Staatsdienſtes und drang dar⸗ 
auf, daß die Beförderung der Staatsbeamten nach Maßgabe des Ver⸗ 
dienſtes ſtattfinde. Heatheoat unterftüßte den Antrag, Gladſtone 
ſprach gegen denſelben. Die Regierung erklärte ſich zu Gunſten des 
Bulwer⸗Lyttonſchen Amendements. Zu Ende geführt ward die De⸗ 
batte in der geſtrigen Sitzung nicht, indem ein Antrag auf Vertagung 
derſelben bis zum nächſten Montag mit einer Majorität von 211 Stim⸗ 
men durchging. 

Spanien. 

Nach der Madrider Zeitung vom 8. Juni HR an Zabala's Stelle, 
der General Hoyos zum Generalkapltain von Madrid ernannt worden. 

Aus Barcelona wird unterm 9. Juni berichtet, daß einige Nächte 
vorher ſaͤmmtliche 23 Bewohner einer am Ende des kleinen Weilers Mon⸗ 
mello gelegenen Windmühle, aus der Familie des Müllers, mit Aus- 
nahme des abweſenden älteſten Sohnes, und dem Dienſtperſonal beſte⸗ 
hend, erdolcht oder erſchoſſen wurden. Die Einwohner des Weilers wa⸗ 
ren durch das Geſchrei der Unglücklichen und den Knall der Schüſſe ger 
weckt worden; als ſie aber die Mühle von Bewaffneten umringt ſahen, 
wagten fie keinen Kampf mit denſelben, ſondern machten nur der Gen- 
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bedeutende Summe Geldes und alle Gegenſtände von Werth waren ver⸗ 
ſchwunden. 

Pariſer Blätter veröffentlichen nachſtehende Depeſchen: Madrid, 
den 12. Juni. Eine kleine Bande, die ſich in Navarra erhoben hatte, 
iſt zerſtreut worden. 

Ueber die Frage des Zwangs⸗Darlehns iſt noch nichts entſchieden. 
— Die Cortes haben heute einen Vorſchlag verworfen, der das Mini- 
ſterium zu tadeln bezweckte. Die Ruhe iſt allgemein. 

Madrid, den 13. Juni. Die Regierung hat den Cortes mitge- 
theilt, daß man in Frankreich Navarreſiſche Aufrührer habe interniren 
laſſen. Die am 9. von Paris abgegangene Franzöſiſche Poſt und die 
am 10. von Madrid abgegangene Spaniſche Poſt ſind durch einige Auf⸗ 
ruͤhrer Caſtiliens verbrannt worden. 

Die Unterhandlungen, welche die Spaniſche Regierung, der Madri⸗ 
der Zeitung zufolge, mit der Bank von San Fernando angeknüpft hatte, 
find von Erfolg geweſen. Eine Depeſche vom 1 J. Juni meldet, daß die 
Bank durch einen mit dem Staate abgeſchloſſenen Vertrag die Bezahlung 
des Semeſters der auswärtigen Schuld übernommen hat. 

In der Cortes⸗Sitzung vom 9. Juni ſtellte Rutz Pons von der äu⸗ 
ßerſten Linken die von ihm angekündigten Fragen bezüglich der Bildung 
des neuen Kabinets, die er als durchaus anti-parlamentariſch bezeichnete. 
Das letzte Kabinet ſei keinem Votum der Versammlung erlegen; es habe 
demnach eine geheime Urſache obgewaltet, uber die er Erläuterungen be⸗ 
gehre. Das neue Kabinet ſei aus Männern von geringer Bedeutung ge⸗ 
bildet worden, die der Majorität kein zureichendes Vertrauen einfloßen 
konnten. Mehrere von ihnen ſeien ſogar ihren früheren Anſichten untreu 
geworden; er wolle nur Alonzo Martinez nennen, der, jetzt faſt ein Ge⸗ 
mäßigter, neulich erſt ein republikaniſches Glaubensbekenniniß unterzeich⸗ 
net habe (Lärm; Martinez verlangt das Wort). Santa Cruz, der Er⸗ 
Miniſter des Innern, der das Dekret wegen der Miliz dem Miniſterrathe 
vorlegte, hob hervor, was er zur Errichtung und Bewaffnung der Miltz 
gethan habe, und betheuerte, daß er derſelben durch jein Dekret nicht 
entfernt habe zu nahe treten wollen. Martinez, der neue Bauten⸗Miniſter, 
beklagte, daß man dem eben erſt gebildeten Kabinet Oppoſition mache, 
bevor es noch irgend etwas gethan habe. Er ſei überzeugt, daß dasſelbe 
den Abſichten und Ideen der verſchiedenen Schattirungen der Majorität 
völlig entſpreche (Verneinungen der Linken). Wer das Gegentheil be⸗ 
haupte, möge abwarten, ob er ſeine Anſicht durch Thatſachen begründen 
konne. Luzuriaga, Er⸗Miniſter des Auswärtigen, ſagte: „Man fragt 
ſtets, warum wir ausgetreten ſeien. Was mich betrifft, ſo bin ich aug- 
etreten, weil es mir ſo beliebte. Das iſt Alles.“ (Lang andauerndes 
Gelächter.) Madoz, Ex⸗Finanz⸗Miniſter, erklärte, daß er in das Kabi- 
net eingetreten ſei, um die vorgeſchrittene progreſſiſtiſche Partei ans Ru- 
der zu bringen, weil nur dadurch, nach ſeiner Anſicht, in den Cortes 
eine wahrhafte Majorität geſchaffen werden konne. Sein Plan ſei ge⸗ 
ſcheitert, und dieſes hätte ſchon genügt, um ihn zur Niederlegung feines 
Poſtens zu beſtimmen. Was die Finanzen angehe, jo ſchwöre er, Alles 
aufgeboten zu haben, um dem Staate die nothigen Hülfsquellen zu ver⸗ 
ſchaffen; nicht feine Schuld ſei es, daß er gegen ſtets unannehmbare Vor⸗ 
ſchlage habe kämpfen müſſen. Als der Aragoniſche Aufſtand ausgebro⸗ 
chen, habe er Eſpartero angerathen, einen Theil der Madrider Miliz 
gegen die Aufrührer marſchiren zu laſſen (Beifall der Linken und auf den 
Tribunen). Was das Miliz⸗Dekret angehe, jo habe er es gleich Anfangs 
im Miniſterrathe bekämpft; als man aber fogar eine Kabinetsfrage dar⸗ 
aus machen wollte, jei er zum Rücktritte gezwungen geweſen. Als ent- 
ſchiedener Gegner der ganzen gemäßigten Partei werde er das neue Ka. 


binet unterſtützen, wenn es die liberale Sache vertrete, der fein Leben 
gewidmet ſei; außerdem werde es an ihm einen entſchloſſenen und un⸗ 
beugſamen Gegner finden. Eſpartero erläuterte, daß er Madoz Rath, die 
Madrider Miliz marſchiren zu laſſen, einzig deshalb nicht befolgt habe, 
weil dieſe Maßregel auch nicht entfernt noͤthig geweſen fei. 

Zu Agramant waren am S. der carliſtiſche Oberſt Puelles, der 
Capitain Corrales und ein Unter⸗Offizier erſchoſſen worden. 

Nach einer Pariſer Privat⸗Correſpondenz aus Madrid vom 11. 
Juni hatte die Bank bereits 4 Millionen Realen zur Bezahlung der 
Schuldzinſen nach London abgeſchickt. Statt des vertrauten Freundes 
von Madoz, Jove, der feine Stelle als Unter⸗Staatsſekretair der Finan⸗ 
zen niederlegte, iſt Herr Azpilaceta zu dieſem Poſten ernannt worden. 

Nach einem Schreiben aus Madrid vom 11. Juni in der „Inde⸗ 
pendance Belge“ hatte die Regierung Depeſchen aus Amſterdam empfan- 
gen, welche eine Betheiligung der dortigen Capitaliſten an einer Spa⸗ 
niſchen Anleihe ſicher erwarten laſſen. 

Der „Meſſager de Bayonne“ vom 14. Juni berichtet: „Der carli- 
ſtiſche Aufſtand greift in den nördlichen Provinzen um ſich. Die Madrider 
Poſt, welche heute Nachts hier eintreffen ſollte, iſt zwiſchen Burgos und 
Briviesca angehalten worden. Alle Depeſchen und die Journale, ſo wie 
der Wagen wurden verbrannt. Ein Courier der Franzoſiſchen Botſchaft, 
Brignon, welcher Depeſchen Turgot's bei ſich hatte, verſuchte dieſelben 
zu retten und berief ſich entſchloſſen auf das Völkerrecht. Man antwortete 
ihm mit Todesdrohungen, und die Aufrührer legten drei Mal ihre Ge⸗ 
wehre auf ihn an; nur mit Mühe rettete das Einſchreiten des Führers 
der Bande ſein Leben. Sechzig Mann, worunter jedoch nur zehn Bewaff⸗ 
nete, find am 11. von Pampeluna abgezogen und haben den Weg nach 
unſerer Grenze eingeſchlagen. Eine heute im Conſulate angelangte De- 
ejche meldet, daß Pampeluna ruhig iſt und die Bande durch die Be⸗ 
völkerungen, welche ſie durchzog, nicht vergrößert worden iſt. (Nach 
der neueſten Pariſer „Abend-Patrie war die vorerwähnte Bande von 
den Königlichen Truppen ereilt und zerſtreut worden. Demſelben Blatte 
ſchreibt man aus Bayonne, daß die Carliſten, welche die Papiere des 
Franzöſiſchen „Couriers“ verbrannten, wiederholt ausriefen: „Die Fran- 
zoſen find im Kriege mit den Ruſſen, und die Rufjen find unſere Freunde.“) 

Eine Depeſche aus Madrid vom 14. Juni meldet, daß auf den 
Vorſchlag des Deputirten Joſe Olozaga die Cortes an jenem Tage ein 
Dankvotum an die Franzöſiſche Regierung für ihre Maßregeln gegen die 
ausgewanderten Carliſten von Navarra genehmigten. 

Unter dem 1. Mai d. J. iſt von der Spaniſchen Regierung das ſoge⸗ 
nannte Demortiſationsgeſetz erlaffen worden, durch welches be— 
kanntlich der Verkauf der Beſitzungen zur todten Hand geregelt werden 
ſoll. Der nach Aufhebung der Klöfter im Jahre 1841 beſchloſſene Ver⸗ 
kauf der geiſtlichen Güter in Spanten kam in den folgenden Jahren 
theilweiſe zur Ausführung, wurde aber dann ſiſtirt und im Jahre 1845 
dem Klerus ein Theil der entzogenen Güter zurückgeſtellt. Mit der Revo- 
lution des vorigen Jahres wurde als Mittel zur Beſeitigung der wach— 
ſenden Finanznoth des Staats das frühere Projekt wieder aufgenommen 
und zwar wurde die Maßregel von den geiſtlichen Gütern auf alle Be⸗ 
figungen zur todten Hand ausgedehnt. Nach Artikel 1 des neuen Geſetzes 
ſollen unbeſchadet der darauf ruhenden Laſten und Servituten alle länd⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Grundſtücke, Zinſen und grundherrliche Gefälle ver- 
kauft werden, welche gehören 1) dem Staate; 2) dem Klerus; 3) den 
Militairorden von Santiago, Alcantara, Calatrava, Monteſa und S. 
Juan von Jeruſalem; 4) den Brüderſchaften und frommen Sti ; 
5) dem Sequefter des Gr-Infanten Don Carlos; 6) den Kommunen; 
7) den Wohlihätigkeits- und Unterrichts -Anſtalten; 8) alle übrigen Be⸗ 
ſitzungen zur todten Hand, gleichviel, ob deren Veräußerung ſchon durch 
frühere Geſetze geboten war oder nicht. Dieſe abſtrakte Allgemeinheit in 
der Aufſtellung des Prinzips läßt nun eine ganze Reihe von Ausnahmen 
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als nothwendig erſcheinen. Demgemäß ſollen nach Art. 2 vom Verkauf 


ausgeſchloſſen bleiben: 1) die Gebäude und Grundſtücke, welche für den 
öffentlichen Dienst beſtimmt ſind, oder von der Regierung dazu beſtimmt 
werden ſollten; 2) die Gebäude, welche ſich jetzt im Beſitz der Wohl⸗ 
thätigkeits⸗- und Unterrichts-Anftalten befinden; 3) die Paläſte und Woh⸗ 
nungen der Erzbiſchöfe und Biſchöfe, fo wie die Rektoreien und die 
Wohnungen der Pfarrer nebſt den dazu gehörigen Gärten; 4) die dem 
Iuſtitut der frommen Schulen gehörigen Gärten; 5) die für den öffent- 
lichen Unterricht beſtimmten Grundstücke auf Lebenszeit der gegenwärtl⸗ 
gen Inhaber; 6) die Forſten und Holzungen, deren Verkauf die Regie- 
rung nicht für angemeſſen erachten ſollte; 7) die Minen von Almaden; 
8) die Salinen; 9) diejenigen Kommunalgrundſtücke, welche zur Zeit 
einer gemeinſchaftlichen Benußung unterliegen, und zwar nach Anhörung 
der Provinzialdeputation; 10) endlich jedes Gebäude oder Grundſtück, 
deſſen Verkauf die Regierung aus wichtigen Gründen nicht für ange⸗ 
meſſen erachten ſolte. 

Durch die Mannigfaltigkeit dieſer Ausnahmen iſt augenſcheinlich ein 
Mittel gegeben, die früheren Beſtimmungen in der Praxis je nach Um- 
ftänden vollig wieder aufzuheben und an die Stelle der zwingenden All⸗ 
gemeinheit des Geſetzes schließlich die entſcheldende Macht der unbegrenz⸗ 
ten Regierungsgewalt treten zu laſſen. Was nun den Verkauf ſelbſt 

“peteifft, fo ſoll derſelbe meistbietend geſchehen und zwar für Grundſtücke 
von weniger als 0 IM. an Werth in zwei gleichzeitigen Terminen 
in dem Hauptort des Gerichtsſprengels und in der Provinzialhauptſtadt, 
während für Grundstücke von mehr als 10,000 R. an Werth noch ein 
dritter Verkaufstermin in der Reſtden abzuhalten iſt. Die Käufer zahlen 
ſogleich 10 pt. der Kaufſumme ein, dann in den beiden nächſten Jahren 
ie S pöt., ia den folgenden beiden je 7 p. und in den 10 nachſten 
Jahren je 6 pt., jo daß die Zahlung in 15 Raten innerhalb 14 Jahren 
erledigt wird. Alle Zahlungen find in baarem Gelde zu leiſten. In 

der oben gedachten Zinſen und ſonſtigen Gefälle wird zuvörderſt 

den Jingpflichtigen ein ſechsmonatlicher Termin bewilligt, innerhalb deſſen 
ſie die Reiitun kapitaliſiren und ablöfen konnen. Nach Verlauf dieſer 
Friſt werden die nicht abgelöften Gefälle ebenfalls verkauft. Da hierbei 
die zahlreichen milden Stiftungen, welche Gefälle aller Art beziehen, in 
die Gefahr anſehnlichen Verluſtes gerathen könnten, ſo übernimmt der 

Staat in Arlikel 9. die Garantie, daß denſelben jedenfalls ihre ſeitheri⸗ 
gen Einnahmen gewahrt bleiben. Etwanige Ausfälle ſollen durch die 
Staatskaſſe gedeckt werden. 7 

Das Geſetz enthält zugleich Beſummungen über die Verwendung 
der zu gewinnenden 
die Gelder aus dem der Staatsgüter, der Güter des Klerus, 
fo wie der fünfte Theil von dem Erlös der Kommunalgüter. Aus den 
ſolchergeſtalt eingehenden Fonds hat zunächſt das Defizit des laufenden 
Finanzjahres feine Deckung zu erwarten. Von dem Umfang dieſes Deſi⸗ 
zus hat man in Madrid bis jetzt eben fo wenig eine genauere Vorſtel⸗ 

lung als von dem Betrag der zu gewinnenden Verkaufsgelder. Der Reſt 
wird zur Hälfte für die Amortiſation der konſolidirten, wie der unver⸗ 
zinslichen Schuld verwendet; die andere Hälfte iſt zu öffentlichen Bau ⸗ 
ten beſtimmt, und zwar mit der Maßgabe, daß 30,000,000 R. zu Kir⸗ 


nds. Nach Artikel 14 fließen in den Staatsſchaß 
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chenreparaturen verwendet werden ſollen. Nach Artikel 15—21 fließen 
die Kaufgelder für die Beſitzthümer der Unterrichts- und Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten nicht in den Staatsſchatz, ſondern werden dieſen Anſtalten aus⸗ 
gezahlt, müſſen von denſelben aber in Obligationen der Zprozentigen 
konſolidirten Schuld angelegt werden. Eben ſo ſollen 80 Prozent von 
dem Erlös der Kommunalgüter den Kommunen zufließen und in derſel⸗ 
ben Weiſe angelegt werden. Jedoch können dieſe Gelder mit höherer Ge- 
nehmigung auch für gemeinnützige Kommunal-Anſtalten ihre Anwendung 
finden. Endlich wird in Art. 22 feſtgeſetzt, daß für den Geſammtbetrag 
des aus dem Verkauf der geiſtlichen Güter gelöſten Geldes unübertrag⸗ 
bare Obligationen der Iprozentigen konſolidirten Schuld ausgegeben 
werden ſollen. Die Zinſen dieſer Obligationen ſind für das erſt feſtzu⸗ 
ſtellende Budget des Kultus beſtimmt. Nach Art. 25 ſoll in Zukunft 
kein Beſitz von Gütern zur todten Hand mehr ſtaufinden. Bei etwanigen 
Schenkungen und Vermächtniſſen ſind die Güter zu verkaufen und die 
Kaufgelder in der eben bezeichneten Weiſe anzulegen. 

Im Ganzen leidet das Demortiſationsgeſetz an einer gewiſſen Un⸗ 
klarheit und Verwirrung, welche beſonders aus der darin enthaltenen 
Miſchung von fiskaliſchen, volkswirthſchaftlichen und politiſchen Zwecken 
entſtanden ſein dürfte. Die bedeutſamſte Rückwirkung dieſer tief in die 
Spaniſchen Zuſtände eingreifenden Maßregel wird ſich allem Anſchein nach 
in der Verminderung des klerikalen Einfluſſes äußern, indem der Klerus 
in einen Penſionär des Staates verwandelt und mit ſeiner materiellen 
Exiſtenz von der regelmäßigen Einlöſung der Zinskoupons abhängig ge⸗ 
macht wird. Was den Eingriff in das Beſitzthum der Kommunen be⸗ 
trifft, ſo kommen hierbei die eigenthümlichen Verhältniſſe, namentlich im 
Süden Spaniens, in Betracht. Die meiſt ſehr weit von einander ent- 
fernten Ortſchaften befigen ausgedehnte Ländereien, die, wie es heißt, den 
Kommunen ſelbſt ſehr wenig eintragen, indem die Beamten den Haupt⸗ 
nutzen davon zu ziehen wiſſen. Im Allgemeinen ſteht deshalb anzuneh⸗ 
men, daß die Kommunen auch trotz der Abgabe von 20 pCt. an den 
den Staat bei der neuen Einrichtung noch gewinnen werden. Dazu 
kommt die Verminderung der Adminiſtration und die ſicher in Ausſicht 
ſtehende bedeutende Vermehrung der Zahl der Grundeigenthümer, na- 
mentlich im Süden, wo der Boden bisher ſehr wenig getheilt war, kurz es 
laſſen ſich daraus gewichtige Folgen hinſichtlich einer Aenderung der 
ſozialen Zuſtände vorausſehen. P. C. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 18. Juni. Wir haben bereits gemeldet, daß unſerer 
Stadt das Glück zu Theil werden wird, Se. Königl. Hoheit den Prin⸗ 
zen von Preußen am 1. Juli in ihren Mauern zu begrüßen. Bei 
der hierſelbſt am Sonntag Abend erfolgenden Ankunft Sr. Königl. Hoh. 
wird im Königlichen Schloſſe in der Wohnung des Herrn Ober-Präſiden⸗ 
ten in gleicher Weiſe Empfang und Vorſtellung der Behörden ſtattfinden, 
wie bei der Anweſenheit des Prinzen Karl, Königl. Hoheit. Die Vorſtel⸗ 
lung dürfte beſonders Seitens des Provinzial-Adels eine zahlreiche ſein, 
da derſelbe ohnehin um Johannis die Stadt zu beſuchen pflegt. 

Auch in Bromberg wird zum Empfang des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, am 
20. d. Mis. Vorſtellung in üblicher Form ſtatt haben; der Herr Ober- 
Präſident begiebt ſich deshalb morgen nach Bromberg. Da Se. Königl. 
Hoheit von dort alsbald nach Danzig weiter reiſt, ſo iſt eine Zuſam⸗ 
menkunft mit Hochdeſſelben erlauchtem Herrn Vater in hieſiger Provinz 

wohl nicht anzunehmen. 

Den Reiſeplan Sr. Konigl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
ſind wir im Stande nachſtehend mitzutheilen: 

Reiſe⸗ Plan. 
20. Juni von Berlin 10 Uhr 15 M. Abends mit dem Schnellzuge. 
21. in Brieg 6 Uhr 53 M. früh. 
Inſpizirung des Landw.⸗Bat. Brieg und des 2. Bat. 
19. Inft.⸗Rgts. 
von Brieg 11 Uhr 30 M. 
in Breslau 12 Uhr 40 M. 
Inſpizirung des Landw.⸗Bat. Breslau. 
von Breslau 5 Uhr 45 M. Nachm. 
in Görlitz 10 Uhr 15 M. Abends Nacht. 
in Görlitz. Inſp. des 5. Jäger⸗Bat. des Landw.⸗Bat. Görlitz 
und des Garde⸗Landw.⸗Bat. Görlitz. 
von Görlitz 1 Uhr 30 M. Mittags. 
in Bunzlau 3 Uhr Nachm. 
nach Löwenberg per Poſt, 4 Uhr 30 M. Ankunft. 
Inſp. des Landw. ⸗Bath. Löwenberg. 
nach Hirſchberg per Poſt. Ankunft 9 Uhr Abends. Nacht. 
in Hirſchberg. Inſp. des Landw.⸗Bat. Hirſchberg. 
nach Jauer per Poſt. Inſp. des Landw.⸗Bat. Jauer. 
nach Liegnitz per Po ſt. Inſp. des 2. Bat. 18. Jnft.⸗Rgis. Nacht. 
Sonntag von Liegnitz 7 Uhr 30 M. über Breslau nach Neiſſe. 
Nacht. 
in Neiſſe. Inſp. des Landw. ⸗Bat. Neiſſe. 
„ 1. und Füſ.⸗Bat. 25 Inft.⸗Rgts. 
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24. 
25. 


1 


Kol > " 
nach Munſterberg y er po ſt. Inſp. des Landw.⸗Bat. Münfterberg. 
nach Glatz per Poſt. Nacht. 
in Glatz. Inſp. des Landw.⸗Bat. Glatz. 
are 4 Bat. 205 Inft.⸗Rgis. 


26. 


nach Schweidnig per Po ſt. Nacht. 
in Schweidnitz. Inſp. des Landw.⸗Bat. Schweidnitz. 
2. Bat. 6. Inft.⸗Rgts. 


27. 


" " 
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nach Breslau per Eiſenbahn. Nacht. 
in Breslau. Inſp. des Garde-Landw.⸗Bat. Breslau. 
„ 6. Jäger⸗Bat. 
„ 1. und Füſ.-Bat. 11. Juft.-Rgts. 
" Nacht. 


" 
" 


" A " 
nach Oels per Poſt. Inſp. des Landw.⸗Bat. Oels. 
nach Rawicz per Poſt. Jnſp. des Füſ.⸗Bat. 10. Inft-⸗Agts. 
nach Glogau per Poſt. Nacht. i 

in Glogau. Inſp. des 1. Bat. 6. Juft.⸗Rgts. 

» „ I. und Fü. Bat. 18. Juft.-Rgts. 
nach Frauſtadt. Inſp. des Füſ.⸗Bat. 6. Inft.⸗Rgts. 
nach Liſſa pr. Poſt. Inſp. des Garde- Ldw.⸗Bat. Liſſa. Nacht. 
Sonntag nach Poſen. Nacht. 
in Poſen. Inſp. des 7. Inft.⸗Rgts. 

„ 1. und 2. Bat. 10. Inft.⸗Rgts. 

i „ „ 5. komb. Reſerve-Bat⸗ 
Golizei-Bericht.) Geſtohlen am 15. d. Mis. in Nr. 70, 

Markt, aus unverſchloſfener Schlafkammer eine filberne Kapſel - Upr, 

weißes Emaille-Zifferblatt mit Romiſchen Zahlen, an welcher ſich eine 
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kleine ſchwarzſeidene Schnur mit meſſingenem Uhrſchlüſſel befand, und 
ein Paar alte Halbſtiefeln; ferner am 12. d. Mis. des Abends auf der 
Chauſſee bei den Ziegeleien hinter Gurczyn vom Wagen eine Züche mit 
1 Str. 108 Pfd. Wolle. 

Gefunden in der Birkenpflanzung zwiſchen Malta und Kobylepole 
Kreiſes Poſen, ein Schlüſſel. 

o Schrimm, den 14. Juni. Am 9. d. M. ertrank hier wiederum 
ein Dienſtknabe beim Schwemmen der Schweine ſeines Brodherrn. Am 
11. d. M. erhob ſich gegen halb 4 Uhr Morgens ein heftiges Gewitter, 
ſchlug in dem Dorfe Malachowo ein und zündete, in Folge deſſen eine 
Wirthſchaft abbrannte. Ferner wurde in Laczka eine Mühle durch den 
Blitzſtrahl ein Raub der Flammen, und endlich tödtete in Zydzienko der 
Blitz mehrere Menſchen. Dieſen Unglücksfällen gegenüber ſind die Flu⸗ 
ren nach dem Gewitter ſehr erquickt und ſteht namentlich die Som⸗ 
merung gut. 

Der Bau der Chauſſee nach Czempin ſchreitet raſch fort, da der 
Kreisvorſtand dafür ſorgt, daß es an Arbeitern nicht fehlt, andererſeits 
auch das Terain wenig Schwierigkeiten darbietet. Ebenſo wird bei Ja⸗ 
raczewo die Verbindungslinie mit der Pleſchener Kreis⸗Chauſſee ſtark in 
Angriff genommen. 

S. Frauſtadt, den 13. Juni. Unſerer Gegend wird die Begrün⸗ 
dung einer Anſtalt in Ausſicht geftellt, die eben jo wichtig iſt als ſelten 
in der Provinz. Der Herr Graf zu Egloffſtein auf Schwuſen be⸗ 
abſichtigt nämlich auf feinem im hieſigen Kreiſe belegenen Gute Atten⸗ 
dorf bei Schlichtingsheim eine Erziehungs⸗Anſtalt für verwaiſte und 
ſittlich verwahrloſte Knaben Evangeliſcher Konfeſſioa unter dem Namen 
„Alexandrinenhaus“ zu begründen, welche vorzugsweiſe für die 
Kreiſe Frauſtadt, Glogau und Guhrau beſtimmt iſt. Der Zweck derſel⸗ 
ben ſoll neben der äußeren Verpflegung und der körperlichen und geiſtigen 
Aus bildung der Knaben vornehmlich auf das ſittliche Wohl derſelben 
gerichtet und die Erziehung darum eine chriſtlich-religibſe, von einem 
Hauselternpaare geleitete Familien⸗Erziehung fein, weil nur dieſe aus 
eingetretener Verwahrloſung zu retten oder vor dieſer zu behüten vermag. 
Aufnahme ſollen in der Regel gegen ein mäßiges, von Gemeinden oder 
Privatperfonen aufzubringendes Pflegegeld (ausnahmsweiſe jedoch, jo 
weit die Mittel der Anſtalt es geſtatten werden, auch unentgeldlich) theils 
ganz verwaiſte, theils auch ſolche Kinder finden, deren Eltern zwar noch 
leben, aber entweder durch Armuth oder Krankheit außer Stande ſind, 
ihre Elternpflichten zu erfüllen, oder die Erziehung ihrer Kinder gröblich 
vernachläſſigt und dadurch der Verwahrloſung entgegengeführt haben. — 
Herr Graf zu Egloffſtein hat der Anſtalt in dem herrſchaftlichen umfang⸗ 
reichen Wohnhauſe und Garten zu Attendorf ein für ihre Zwecke durchaus 
brauchbares Lokal zur Verfügung geftellt und unter feinem Vorſitze hat 
ſich für die Einrichtung und Verwaltung der Anſtalt ein aus folgenden 
Männern beſtehendes Comité gebildet: Superintendent Anders in Glo⸗ 
gau, Landrath Freiherr von Heinitz in Frauſtadt, Oberlehrer Dr. 
Merſchmann in Frauſtadt, Garnifon -Stabsarzt Dr. Plaß in Glo- 
gau, Candidat Pohl in Schwuſen, Divifionsprediger Rühle in Glo⸗ 
gau, Freiherr von Schlichting auf Gurſchen, Paſtor Schulz in 
Schlichtingsheim, Landrath v. Selchow in Glogau, Oberſtlieutenant 
v. Sommerfeld in Frauſtadt und Appellationsgerichtsrath Wenzel 
in Glogau. — Das Comité zeigt in ſeinem Aufrufe zu einer thätigen 
Theilnahme und Mithülfe eines größeren Kreiſes Evangeliſcher Mitchriſten 
an, daß es ſeine Abſicht, die Anſtalt noch im Laufe dieſes Jahres in's 
Leben treten zu laſſen, zu welchem Behufe die erſten einleitenden Schritte 
zwar ſchon geſchehen ſeien, wobei aber eben noch auf gute Herzen und 
freigebige Hände gerechnet werden müſſe. 

In dieſen Tagen iſt die hieſige Realſchule durch ein eben ſo eigen⸗ 
thümliches als merkwürdiges Geſchenk Seitens des Herrn Landrath von 
Heinitz bereichert worden. Es beſteht in dem Schnabel eines Rhyno⸗ 
ceros⸗ (Nafen-) Vogels, der nahe einen Fuß Länge hat, ſtark zugefpigt 
iſt und bekanntlich ſogleich an die monſtröſeſte Naſe einer Geſichtslarve 
erinnert. . 

r. Wollſtein, den 15. Juni. Ueber die Diebes- und Räu⸗ 
berbande Kloſe und Genoſſen iſt im Termine am 12. d. M. von dem 
Königl. Schwurgerichte in Meſeritz das Schuldig ausgeſprochen wor⸗ 
den. Das hoͤchſte Strafmaß beträgt 15 Jahre und das niedrigſte 5 
Jahre Zuchthaus. Dieſes Geſindel iſt demnach auf längere Zeit unſchäd⸗ 
lich gemacht worden, was ſammtlichen Inſaſſen unſeres Kreifes nur ſehr 
erwünſcht ſein kann. 

In dem Dorfe G. hieſigen Kreiſes kam vor einigen Wochen ein 
Kind aus der Schule, klagte über ſtarkes Kopfweh und verſtarb ſchon 
nach zwei Tagen. Die Schulkinder, von den Eltern des verſtorbenen 
Kindes befragt, was denn eigentlich mit ihrem Kinde in der Schule vor⸗ 
gegangen ſei, ſagten aus, daß daſſelbe wegen eines Vergehens vom Leh⸗ 
rer namentlich mit Schlägen auf den Kopf beſtraft wurde. Nach geſche⸗ 
hener Anzeige an die Kreisbehörden veranlaßte das hieſige Königl. Kreis⸗ 
Gericht eine Sektion der Leiche, bei der ſich gravirende Momente für den 
Lehrer herausſtellten. Der Lehrer wurde ſofort von ſeinem Amte ſus⸗ 
pendirt und Seitens der Königl. Staatsanwaltſchaft iſt die Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet worden, in Folge deſſen derſelbe geſtern in das hie⸗ 
ſige Gerichts⸗Gefängniß eingeliefert wurde. 

Nachdem wir faſt Z Wochen hindurch ſehr warmes, trockenes Wet- 
ter hatten, entlud ſich geſtern Nachmittags ein ziemlich ſtarkes Gewitter, 
begleitet von einem mehrſtündigen, hoͤchſt wohlthätigen, warmen Regen. 
Die Saaten, die ſchon ſehr nach Regen lechzten, find ſeitdem neu erftiſcht 
und Felder und Wieſen gewähren einen herrlichen Anblick. Wenn das 
Wetter fernerhin dem Wachsthume günftig bleibt, jo haben wir auch in 
Bezug auf Roggen eine gute Erndte zu erwarten. Den guten Erndteaus⸗ 
ſichten konnen wir es auch zuſchreiben, daß die Getreidepreiſe in allen 
Städten unſeres Kreiſes jeit 8 Tagen bedeutend heruntergegangen find, 

Am heutigen Markttage zahlte man hier pro Scheffel Roggen 2 
Rihlr. 15 Sgr. bis 2 Rthlr. 174 Sgr.; pro Scheffel Weizen 4 Kthlr. 
bis A Rihlr. 5 Sgr. und pro Scheffel Kartoffeln 1 Athlr. 

r. Wollſtein, den 17. Juni. Am 14. Nachmittags zwiſchen 
2 und 3 Uhr iſt während eines von Südweſt nach Nordoſt ziehenden 
Gewitters ein großer Theil der Ländereien zu den Ortſchaften Altkloſter, 
Schenawe, Schleunchen, Friedendorf und Fehlen, hieſigen 
Kreiſes, gehörig durch Hagelſchlag arg mitgenommen worden. Der größte 
Theil der üppig prangenden Saaten iſt vernichtet, und die Hoffnung der 
Beſitzer auf eine reichliche Ernte hierdurch zu Grabe getragen worden. 
Nur einige der verunglückten Befißer find bei der Kolniſchen Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs -Geſellſchaft durch die hieſige Agentur verſichert. 

Die Heuernte iſt feit einigen Tagen in unſerm ganzen Kreiſe in 
vollem Gange und verſpricht, wie mir erfahrene Landwirthe verſichern, 
einen ganz guten Ertrag. Pr 

Der hier unter den Iſraeliten jeit einem halben Jahre beftehende 
Verein, den Armen Roggenmehl und Kartoffeln zur Hälfte des Preiſes 
abzulaſſen, ſetzt nicht nur ſeine Thätigkeit noch jetzt fort, ſondern war 
auch durch Unterſtützungen, welche ihm von vielen Seiten zufließen, in 


den Stand geſetzt, während des Getreideaufſchlages die Preiſe für die 
Armen nicht zu erhöhen, fo daß die Letzteren faſt nur für 4 des Markt⸗ 
preiſes ihren Bedarf an Mehl und Kartoffeln aus dem Vereine geliefert 
erhielten. Dieſe Wohlthätigkeit wird jedoch nur an arbeitsunfähige Per⸗ 
ſonen und an Wittwen mit zahlreicher Familie ausgeübt, damit der 
Arbeitsſcheu nicht Vorſchub geleiſtet werde. Von den vielen Wohlthätern 
des Vereins wollen Sie mir geſtatten, nur einen namhaft zu machen. 
Es iſt dies der hieſige Schankwirth und Windmühlenbeſitzer, Stadtrath 
Benjamin Zeidler, der zu verſchiedenen Malen bedeutende Quanti⸗ 
täten Roggen für den Verein unentgeldlich mahlen ließ. 

M Meferig, den 14. Juni. Freitag den 8. d. M. iſt in Lewitz⸗ 
Hauland ein Raubmord verübt worden. Die Wittwe Koberlink, welche 
als Ausgedingerin bei ihrem jetzt in Frauſtadt im Gefängniß figenden 
Schwiegerſohne Kirſch lebt, wird von ihren andern erwachſenen Kindern, 
die in Tirſchtiegel zu Markt geweſen waren, bei ihrer Rückkehr vermißt, 
überall geſucht und endlich im Schweineſtall, in einer mit Tannnadeln 
überſchütteten Grube gräßlich ermordet gefunden; der Schädel war ihr 
mit einem zentnerſchweren Steine vollſtändig zerſchmettert. Als der That 
dringend verdächtig wurde der Knecht Malcher verhaftet, der nach einer 
Ausſage eines Zjahrigen Kindes, deſſen Anweſenheit er nicht bemerkt 
hatte — die übrigen waren von ihm auf eine entfernte Weide geſchickt 
worden — die Großmutter zuerſt mit einem Knittel über den Kopf ge⸗ 
ſchlagen und dann an den Haaren aus der Stube gezogen hatte. Mal⸗ 
cher, ein Schifferknecht aus der Gegend von Zirke, war mit Kirſch im 
Gefängniß zu Frauſtadt, wo er eine 22jährige Strafe wegen Diebſtahls 
verbüßte, bekannt geworden und hielt ſich in deſſen Auftrage, bei feiner 
Frau auf. Der Ermordeten waren noch 5 Rihlr. Geld, Backobſt und 
mehrere Kleinigkeiten entwendet worden; das Geld fand ſich bei Mal- 
cher im Stiefel verſteckt vor, das Obſt in einem neben der Leiche gegra- 
benen Loche. Mit welcher Ueberlegung der Mörder zu Werke gegangen, 
beweiſt, daß er die Grube, in welcher die Koberlink erſchlagen worden 
iſt, vorher gegraben, dann mit Tannnadeln bedeckt und endlich einige 
Schafe hineingeführt hatte, um jede Spur zu verbergen. Trotz der drin⸗ 
gendſten Verdachtsgründe leugnet der Inculpat, welcher bei der Sektion 
mehrmals ohnmächtig wurde, hartnäckig; er iſt erſt 22 Jahr alt. 

Montag den 11. d. wurde die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode eröffnet; den Vorfig führt Hr. Rath Schultz⸗Völcker aus Frau⸗ 
ſtadt; als Hͤlfsrichter fungirt Hr. Graf aus Wollſtein. — Am Dienftag 
füllte die Anklagebank eine Bande von Dieben, beſtehend aus 9 Män⸗ 
nern und einem Frauenzimmer, das nach den Angaben der Mitbefchul- 
digten das Haupt oder die „Macherin“ war. Es handelte ſich um einen 
ſchweren Diebſtahl und einen ſchweren Raub, beides verübt gegen den⸗ 
ſelben Hauländer Woyt, der bei dem Raube einen Meſſerſtich in den lin⸗ 
ken Arm erhielt. Die Verhandlung dauerte, mit einer Pauſe während des 
Mittags, von 9 Uhr Morgens bis 114 Uhr Nachts. Alle wurden für 
ſchuldig erklärt, die unverehelichte, 38 Jahr alte Banſen mit 12 Jahr 
Zuchthaus und die übrigen mit 9 Jahr, 8 Jahr, 6 Jahr und 54 Jahr 
Zuchthaus beſtraft. 

Der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hielt Sonntag 
den 10. Nachmittags nach vorangegangener kirchlicher Feier ſeine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung, in welcher beſonders über die 10 jährige Wirkſam⸗ 
keit der Stiftung in der Provinz Poſen berichtet wurde. Leider war die 
Theilnahme nicht ſo ſtark, wie es zu wünſchen iſt, obgleich ſtärker, als 
im vorigen Jahre; damals z. B. ergab die Sammlung in den Becken 
vor der Kirchthür 2 Rihlr. 2 Sgr., dies Jahr 4 Rthlr. 20 Sgr 


Die Winterſaaten haben ſich durch das warme Frühtingsw 


ſere Felder nach Regen; ein Gewitter das heute aufſtieg, brachte uns 
nur wenige Tropfen, und zog raſch vorüber. Die Theurung aller Le⸗ 
bensbedürfniſſe dauert fort, ja ſie nimmt ſogar noch zu. 


S Bromberg, den 15. Juni. In der Stadwerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 13. d. M. wurde zunächſt der hieſige Rechtsanwalt Becker 
in Folge der vor Kurzem eingegangenen Beſtätigung Seitens Sr. Maje- 
ftät des Königs von dem Bürgermeifter Heyne als Stadt⸗Syndikus und 
ſtellvertretender Bürgermeiſter (Beiſitzer) vereidigt und ſomit in die Ver⸗ 
ſammlung eingeführt. Nächſtdem wurde der Verſammlung die angenehme 
Mittheilung gemacht, daß derſelben 4 des Antheils der Mahlſteuer vom 
Militair⸗Mahlgute aus den Jahren 1848 bis 1854 im Betrage von 
6894 Rihlr. 1 Sgr. 4 Pf. zur Dispofition ſtehe. Es iſt nämlich ſeit 
dem Jahre 1848 bei Berechnung des Drittels der Mahlſteuer, welches 
der Stadtkaſſe zufließt, das Militair⸗Mahlgut zu Gunſten der Stadt nicht 
mit in Betracht gezogen, ſondern vielmehr zu den übrigen zwei Dritteln, 
die dem Staate anheim fallen, geſchlagen worden. Die Abrechnungs⸗ 
Kammer in Berlin hat ſich indeß bewogen gefühlt, das qu. Drittel vom 
Militair⸗Mahlgute ebenfalls noch der Stadt Bromberg zu Gute kommen 
zu laſſen, das während der verfloſſenen 7 Jahre alfo bis zur Höhe der 
oben genannten Summe angewachſen ift. Das qu. Kapital ſoll nach 
dem Beſchluſſe der Verſammlung zum Bau der hieſigen Realſchule ver⸗ 
wendet, bis zur Ausführung des Baues aber in Poſener Rentenbriefen 
zinsbar angelegt werden. f 

Dem Königl. und gleichzeitig ſtädtiſchen Bau⸗Inſpektor Pfannen⸗ 
ſchmidt wurde vom 1. April d. J. ab eine Gehaltszulage von 100 Thlr. 
jährlich bewilligt, fo daß derſelbe alſo jetzt ein Jahrgehalt von 300 Thlr. 
bezieht. 5 
Das Statut, betreffend den hier in's Leben tretenden Geſellen⸗ 
Kranken- und Unterſtützungs⸗Verein, WE von dem hohen Mi⸗ 
niſterium in ſo fern genehmigt worden, als auch die Hiefigen Fabrlk⸗ 
Arbeiter zu dem qu. Vereine herangezogen werden ſollen. Gleichzeitig 
iſt die Beſümmung getroffen worden, daß außerdem die Fabritherren 
ſteis noch die Hälfte des Geſammtbeitrages ihrer beſchäftigten Arbeiter, 
die dem qu. Vereine angehören, beizuſteuern haben, jo daß alſo, wenn 
ein Fabrikherr z. B. in feinen Werkſtätten 20 Arbeiter beſchäftigt, von 
den jeder monatlich vielleicht 1 Sgr. zur Krankenkaſſe zahlt, die Summe 
für alle daher 20 Sgr. ausmacht, der Fabrikherr noch monatlich die 
Hälfte alſo 10 Sgr. zu zahlen hätte. 

Nach einer ſehr lebhaften Debatte iſt das Schulgeld in der hieſigen 
Realſchule bei den Schülern, deren Eltern derjenigen Steuer, welche von 
einem Einkommen bis 399 Rthlr. bezogen wird, unterliegen, abermals 
um 2 Rthlr. jährlich erhöht worden, jo daß daſſelbe jetzt ſtatt 8 Rihir. 
10 Rehlr. betragen wird. 

Die Anmeldungen zu dem Provinzial⸗Sängerfeſte belaufen 
ſich ſchon auf eirca don außerhalb. Alle Liedertafeln unſerer Pro⸗ 
vinz und viele Städte Weſtpreußens, darunter auch Danzig, das geftern 
15 Sänger anmeldete, entſenden Deputationen nach Bromberg, um bei 
dem ſchönen Feſte vertreten zu fein. Die zum Vortrage kommenden 

Piegen ſind bereits an 50 verſchiedene Orte abgeſandt worden, um ein« 
geübt zu werden. . 
Nach dem Programme ift der Eröffnungstag des Sängerfeſtes, 
der 18. Juli e., zunachſt dem Empfange und der Einquartierung der 
Säfte gewidmet. Um 7 Uhr Abends findet in Okollo ein großes Garten · 


eller ſehr 
erholt und verſprechen im Ganzen eine günſtige Ernte. Doch lechzen un⸗ | 


4 


Concert ftatt, nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Abends ſich die Ver⸗ 
ſammlung unter Muſikbegleitung und mit einem Fackelzuge nach der 
Stadt begiebt, woſelbſt das Feſt auf dem Markte durch einen Geſang 
eingeleitet werden ſoll. a a | 

Am zweiten Tage, den 19. Juli, verſammeln ſich die verſchiedenen 
Geſangvereine im Saale der Erholung. Um 3 Uhr Nachmittags nimmt 
das geiſtliche Concert in der Bernhardiner⸗Kirche bei dem evangeli⸗ 
ſchen Seminare ſeinen Anfang. Abends 8 Uhr vereinigt ſich die Geſell⸗ 
ſchaft zu einer Liedertafel im Logenſaale. 

Am dritten Tage, den 20. Juli, beginnt das Feſt ſchon früh um 
6 Uhr. Von der Erholung aus begiebt ſich der Zug nach der vierten 
Schleuſe, um dort ein Morgen -Concert zu veranſtalten. Nachmittags 
um 3 Uhr kommen die Sänger wiederum in dem Erholungsſaale zufam- 
men und ziehen von hier aus nach Okollo, wo um 4 Uhr Nachmittags 
das Concert im Freien beginnt. Abends um 10 Uhr erfolgt die Rückkehr 
nach Bromberg, und zwar wie am erſten Tage unter Muſikbegleitung 
nebſt einem Fackelzuge. Auf dem Markte wird alsdann das Sängerfeſt 
durch einen Abſchiedsgeſang beendigt. 

In den nunmehr beendeten Sitzungen des Ausſtellungs⸗Comité's 
ſind die ſchriftlich eingereichten Berichte der Preisrichter (Sachverſtändi⸗ 
gen), worin die Urtheile über hervortretende Leiſtungen ꝛc. von Ausſtel⸗ 
lern ſtreng motivirt waren, entgegengenommen und einer nochmaligen 
Prüfung von Seiten des Comité's unterworfen worden. Der d efinitive 
Beſchluß in Betreff der Prämiirungen iſt jetzt vom Comité gefaßt und 
wird der Königlichen Regierung hierſelbſt zur weitern Veranlaſſung ein⸗ 
gereicht werden. Wie ich aus guter Quelle erfahren habe, beläuft ſich 
die Zahl der zur Ertheilung einer ſilbernen Medaille in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Ausſteller auf 10, der zu einer bronzenen Medaille auf 15, 
und ag. derjenigen zur Verleihung von anerkennenden Belobigungen 
auf 28. 

F Bromberg. den 17. Juni. Nach einer hier geſtern einge⸗ 
gangenen Nachricht wird Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm, Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, am 
Mittwoch den 20ſten d. M. um 8 Uhr Abends in unſerer Stadt eintref⸗ 
fen, hierſelbſt und zwar in dem Präſidial⸗Gebäude nächtigen und ſich 
am folgenden Tage per Eiſenbahn nach Danzig begeben. Se. Königl. 
Hoheit kommt gegenwärtig von Kulm und Thorn. 

Die hieſigen Stadtverordneten ſind ſogleich nach dem Eintreffen der 
oben genannten Nachricht zu einer Berathung in Betreff der Empfangs ⸗ 
Feierlichkeiten Sr. Königl. Hoheit (obwohl dieſelben von Sr. Königl. 
Hoheit verbeten find) zuſammengetreten. Wie ich nun höre, will man 
drei Ehrenpforten an verſchiedenen Punkten der Stadt erbauen und alle 
nur möglichen Decorationen in den Straßen, die Se. Königliche Hoheit 
paſſiren werden, in Anwendung bringen, um den erlauchten Gaß auf 
eine würdige Weiſe zu emfangen. Seitens der hieſigen Loge iſt Sr. K. 
Hoheit eine Einladung zum Beſuche derſelben überſandt worden. 

Die hier ſeit einigen Wochen anhaltende drückende Hitze, die der 
Vegetation ſchon ſehr nachtheilig geweſen, ift ſeit geſtern durch eingetre⸗ 
tenes und mitunter ziemlich heftiges Regenwetter, das mit einiger Unter⸗ 
brechung auch heute noch fortdauert, etwas gemäßigt worden. 


Feuilleton. 


In Anbetracht der Länge dieſer Vorſtellung wird der Vorhang präcis 
um 73 Uhr aufgezogen. a 


2 Theater. 

Sonntag regnete es wieder — jedoch nicht auf die Erde, ſondern 
auf die Bretter, die die Welt bedeuten, Blumen und Kränze für unſeren 
gefeierten Gaſt, Herrn Emil Devrient. Wir haben ihn lieb gewon⸗ 
nen, den berühmten und dabei doch anſpruchsloſen Künſtler und die 
Blumenſpenden, darunter eine Lorbeerkrone, ſollten ihm danken für die 
hohen Genüſſe, welche er uns bereitet hat; war die Krone auch nicht von 
ſchwerem Silberlorbeer, mit goldenem Diadem, wie die, welche in der 
reicheren Handelsſtadt Königsberg vor Kurzem dem Scheidenden über- 
reicht wurde, fo deutet doch ihr ftiſches Grün als Symbol auf das neue 
Leben, welches der liebenswürdige Gaſt unſerem vor ſommerlicher Hitze 
dahin welkenden Bühnenintereſſe eingehaucht und auf die Hoffnung, den⸗ 
ſelben nächſtens wiederkehren zu ſehen. Vorläufig geht es von Mund zu 
Munde: Devrient tritt Morgen noch einmal auf! Der ſtürmiſche Ruf: 
Hierbleiben! welcher den am Schluß der Vorſtenung Hervorgerufenen 
empfing und lange nicht zu Worte kommen ließ, wurde von Hrn. Devrient 
dahin beantwortet, daß ein günftiges Geſchick ihm vergonne, den zahl- 
reichen an ihn ergangenen ehrenden Aufforderungen Folge zu leiſten und 
noch einmal vor dem hieſigen Publikum zu erſcheinen. Donnerndes Bravo 
bekundete, daß Poſen dieſe Gunſt des Schickſals zu ſchäßen weiß. Herr 
Devrient wird, nachdem wir ihn Alle von ſo vortheilhafter Seite kennen 
gelernt haben, Dienſtag als „Unbekannter“ von uns Abſchied nehmen, 
d. h. ernſthaft geſprochen, in einer ernſten Rolle des wirkungsreichen 
neu bearbeiteten Drama's: „Menſchenhaß und Reue“ und wird da⸗ 
durch dem Wunſche Vieler genügt, den Künſtler noch in einer ernſten 
Partie bewundern zu können. Doch auch den Anſprüchen der Freunde 
der heiteren Muſe wird durch Vorführung einer für den geehrten Gaſt 
eigens geſchriebenen Rolle in einem neuen, ungemein ſpannenden Luſi⸗ 
ſpiel: „Der letzte Trumpf“ Rechnung getragen werden. Und daß Herr 
Devrient es verſteht, uns vor Lachen das Herz im Leibe hüpfen zu ma⸗ 
chen, ſelbſt wenn das Orcheſter durch feine oft gehörten Tanzmuſikſtück⸗ 
chen nicht zum Hüpfen encouragirt, das hat der Künſtler geftern bei 
geräumtem Orcheſter und überfüllten Haufe wohl zur Genüge dargethan 
als „Jules Franz“ in dem hübſchen Luſtſpiel „Am Clavier.“ Konnte 
man ſich wohl etwas ergötzlicheres denken, als dieſen polternden, zür⸗ 
nenden Lieder⸗Komponiſten bei feinem Hineinſtürmen in das Boudoir 
einer eleganten Dame, welche die Natur mit vielen Vorzügen ausge- 
ftattet Hatte, nur nicht mit Singſtimme und muſikaliſchem Talent! dann 
nach der erſten Hitze der köſtliche Humor und die wohlthuende Ge⸗ 
müthlichkeit des an die Luft geſetzten Eindringlings, die allerliebſte 
Converſation mit der Kammerjungfer, die unruhige Beweglichkeit 
und echt künſtleriſche Zerſtreutheit, und endlich die Anfangs ſchüchterne, 
nachher um deſto feurigere Liebeserklärung. Wir ſkizziren hier nur flüch⸗ 
tig, denn uns mangelt Zeit und Raum zur gehörigen Ausmalung des 
wunderhübſchen Genrebildchens, welches dem genialen Darſteller alle 
Herzen gewann. Sprechen wir noch einige Worte von „Stille Waſſer 
ſind tief“, worin, als einem rechten Sonntagsſtücke, Herr Devrient 
als „Baron Wiburg“, beſonders ſchöͤn ausſehend in feiner blauen Offi⸗ 
ziersuniform, es verſtand, über die Länge des Luſtſpiels uns vortrefflich 
hinweg zu helfen und durch ſeine kräftigen Worte, ſeine edle Männlichkeit 
und fuͤrſtliche Haltung, welche das afſektirte Ungeſchick verdrängt, wahr⸗ 
haft imponirte, ſo werden wir für heut unſerer Pflicht Genüge gethan 
haben, welche wir hauptſächlich darin ſahen, durch dies kurze Zeugniß 
verdienter Anerkennung der echt künſtleriſchen Leiſtungen des verehrten 
Gaſtes auf deſſen letztes Auftreten noch beſonders aufmerkſam zu 
machen, damit diejenigen, welche bisher verhindert waren, ihn zu ſehen, 
dieſes hohen Genuſſes nicht verluſtig gehen mögen. 


Der Zuave. . 

Ein Engliſcher Touriſt, welcher die Krimm beſucht hat, giebt im 
„Leader“ folgende Schilderung eines Zuaven: „Ueber das Mein und 
Dein find die Ideen eines Zuaven nicht ganz korrekt. Eßbares und Trinf- 
bares zu ſtehlen, daraus macht er ſich durchaus kein Gewiſſen und er 
thut es in drollig unverſchämter flotter Manier; dann aber iſt er fähig, 
fünf Meilen weit durch einen Sumpf im Schneeſturm zu gehen, um das Ueber die gleichfalls gedrängt volle Sonnabendvorſtellung berichten 
Geſtohlene zurückzuerſtatten oder zu erſetzen, wenn er hinterher findet, daß wir ſpäter. 
es Jemandes Eigenthum iſt, der Anſpruch auf ſeine „Sympathie“ hat, . ine 
oder der nachträglich fein Intereſſe erregt, oder auch in der bloßen An- Angekommene Fremde. 
wandlung einer Laune. Er liebt die „Brigandage“ mehr wegen der Vom 17. Juni. 
Gefahr oder um der Prahlerei willen, als aus Habſucht; aber hat er, | BUSCH'S HOTEL DE ROME. Oberst im Jugenteur - Gorps von 
Gott weiß es mit was für Gefahr, feine Hände gefüllt, fo iſt fein erſtes K W Gutedeſigee Graf v. reti ichn 
Dichten und Trachten, dieſer ob auch noch fo werthvollen Bürde bald- V. e ede Eee reihen „ Hahn aus 
möglichft los zu werden, um ſofort auf etwas Anderes Jagd zu machen. SCHWARZER ADLER. Die Gutspachter Thiele aus Brouewo, 
Hat ihm Jemand irgend eine auch noch ſo geringe Freundlichkeit erzeigt, Reinhold aus Wielowies und Kulau aus Vorzezicsli. 
ſo wird er ſie mit der ſplendideſten Freigebigkeit belohnen. Für eine AARAR eee ele ee , v. Moſzezen⸗ 
Pfeife Tabak in der Noth oder einen Tropfen für den Durſt aus einer ren d en ee 
Schnapsflaſche wäre er im Stande, ein Käſtchen Juwelen hinzugeben, das ER DATEI eee 
er in einer der Plünderung preisgegebenen Stadt einer allgemeinen Beuers- | HOTEL DE PARIS Rentier Haͤuiſch aus Trzemeſzno. en 
brunſt entriſſen hätte. Hat er Jemandem eine Wohlthat erzeigt, fo ver- | HOTEL DE BERLIN. Gutsbeiiger Mewes aus Neu⸗Meſeritz; Wirth⸗ 
ſchwindet er mit großer Behendigkeit oder iſt auch wohl im Stande, dem Ae 8 Pater Pluczynski aus Konejadg und Ockonom Köhler 
Empfänger ſeiner Wohlthat hinterdrein eine Krankung zuzufügen, nur um HOTEL’DE VIENNE Gutsbellpee . Lubieneft ans Wukesss 
feinem Dank zu entgehen. Am liebſten und beharrlichſten ftiehlt aber der | GOLDENE GANS. Bau Ronduftent Heine aus Deſſau. 

Zuave vielleicht dann, wenn er für einen kranken Engländer fouragirt:: WEISSER ADLER. Avantagest, Beruecker aus Oels; Müblenbeſitzer 
„Denn dieſe John Bull, ſeht ihr, ſie verſtehen nichts; das weiß ſich nicht Naſt aus Stolnica: Jule ee Ana Briefen; Touditer Karpew⸗ 
zu helfen, wie unſer eins; das ſind nur Kinder; und dann lieben ſie uns, 48, ti die Meurermeiſter Sanger aus Pleſchen und Opitz 
5. Donnerwetter, wie lieben fie uns!“ Unſer ſo ſprechender Zuave iſt PRIVAT-LOKIS. Laudſchaftsralh v. Bienkowskt und Landrath a. D. 
der Führer und Freund eines baumlangen Engliſchen Gardiſten; denn er v. Meſzezeneft aus Wypstersewice, log. Gerberſtraße Nr. 44. 

denkt und fühlt ariſtokratiſch und wird ſich nur ſelten den ordinairen Li⸗ Vom 17. Juni 

nientruppen zugefellen. Beide, der Gardiſt und der Zuave, find ſtolz auf BUSCHS HOTEL uE ROE. General-Lientenant, General⸗Juſpek⸗ 
ihre Brüderſchaft und ſuchen ſie auf jede mögliche Weiſe kund zu geben, teur ſammtlicher Feſtungen und Chef des Ingenieur: Corps und der 
ihre mündliche Unterhaltung aber iſt für ſie ſelbſt und jeden andern ganz Pioniere Breien, tl und Hauptmann und Adjuaut v. Montill 
und gar unbegreiflich; fie beſteht aus excentriſchen aber fruchtloſen Aus⸗ Eng Vila eon er Raise & a n ee 
fällen des einen in die Engliſche und des andern in die Franzöſiſche edle cack aus Sellin ; „Böer und Juſpekpegg teilen 
Sprache, wobei der Freund das, was Det andere Freund nach feiner Pionier »gufveftion von Schmeling aus Stettin; Nittmeiſter a. D. 
Muthmaßung geſagt haben dürfte, verbindlich in die eigene Mutterſprache Elwers 17 aus vobſens: Kaufmann Kejeune aus ‚Stettin. 
überfegt und der erfte Sprecher die Richtigkeit der Ueberſetzung mit dem MYLIUS Mir, 0 . DE DRESDE. Die Outsbrfigen 172 Virozinsfi 
herzlichen Oui, oui over Yes, yes approbiet. Unſer kleiner Freund blickt a x tels hohfus Dr. 3 e ee — 
an ſeinem rieſigen Kameraden mit einer bewundernden Protektormiene und cgierunge- Referendar Btamig aus Defaus die anf Sr 
empor, die ſchlechterdings unbeſchreiblich iſt. Dabei verdecken ihm ſeine meberg aus Berlin, Eugel und Rühl aus Leivzig und London aus 
rothen Sackhoſen beinahe die Füße, feine blaue Jacke fliegt offen in wohl. 

ſtubiter Unordnung und ſein ungeheurer Turban ſchwebt ſo verwegen auf 

der einen Seite, daß man ſich nur wundern muß, wie er ſitzen bleibt“. 

Wie bekannt, haben die Zuaven in der Krimm ein Liebhaber⸗ 

Theater errichtet. Hier ein Zettel der „Herren Dilettanten vom 2ten 


Strzeluo. 
SCHWARZER ADLER. Fräulein Fiepler aus fa; Wirtbſchafle⸗ 

Zuaven⸗Regiment“ getreu nach dem lithographirten und mit einer huͤb⸗ 

ſchen Vignette gezierten Originalzettel: 


Schreiber Buſſe aus Sokolnif; Klempuermeilter Radzieſewsk aus 
Wreſchen; die Gutsbeſitzersfrauen von Sikerska aus Brody und von 
alſerliches Theater von Inkerman. 
Sonntag, den 20. Mat 1855 


Zakrzewska aus Linowier; Gutsvetwalter von Dzierzanowaki aus 
Glinno. 8 : 
HOTEL DE BAVIERE, General- r v. Bagenski aus Gneſen; 

Die Herren Dilettanten vom 2. Zuaven-Regiment geben folgende 
Vorſtellung: 


Brensiersfieutenant im 14. Infanterie Megiment v. Schauenburg aus 
Bromberg; Gerichtsraih Sedntekt und Rechtsanwalt Kiftecfi aus Ple⸗ 
1) Der Ball der Wilden, Vaudeville-Poſſe in 3 Akten don den Brü⸗ 
dern Cogniard. 6 


ſchen; General: Bevollmächtigter . Janiſzewski aus Balzfowo ; die 
2) Komiſches Intermezzo. 


Gutsbeſizer v. Wilkonski aus Graboſſewo, v. Sydow aus Mimi⸗ 
stewo, v. Kalkſtein aus Mieleſsva; v. Wofischi und eiedert aus Gr. 
3) Die Raferei der Liebe, burleske Tragödie in 1 Att. 20 
4) Komiſches Intermezzo, geſungen von einem Engliſchen Sergeanten. 


Kruiſchen; Frau Ontsbefger 9 Klobuchowsla aus Polen; die Kauſ⸗ 
leute Neumann aus Mainz, Meibtint aus Berlin, Hirſchberg aus 
ae und Poppelauer aus Breslau; Frau Kaufmann Berliner aus 
logau. 
WAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Wſzemborz, v. Ilowieck 
aus Barde und v. Szekdrski aus Sick. : 
Cortſetzung in der Beilage.) 


139. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DU NORD. 
Gutsbeſitzer v. Chlapowsfa aus Turwia. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. 


Schroda und Probſt Borowicz aus Brodnica. 


HOTEL DE BERLIN. Oberamtmann Schulz aus Szarfowo; Cand. 
med. Wowidzfi aus Bieslau und Gutsbeſttzer v. Wierzbinski aus 


Stare. a 
WEISSER ADLER. Gutesädter Foltwuski aus Janowiee und Kauf— 
mann Rütgers aus Breslau. 


Partikulier v. Skalawski aus Schrimm; Wirth: 
ſchafts⸗ Verwalter Nurzynski aus Karmin; die Gutsbeſiter v. Rych⸗ 
kowski jun. aus Zimnawoda und v. Moſzezenski aus Jeziorki; Frau 


5 Benifiersti aus Wisniewo, 
v. Markiewiez aus Starejyn und v. Skrzydlewskt aus Kopezynowo; 
Gutsverwalter Jagielski aus Swietkowo; Gaſthofbeſitzer Hüttner aue 


EICHENER BORN. 
Kaufmann aus Wreſchen. 
KRU@’S HOTEL. 


Gebu ren. 


DREI LILIEN. Militair⸗Büchſeumacher Kolb aus Suhl; Brennerei⸗ 
Inſpektor Jankiewiez aus Prochnowo; Maurermeiſter Neumann aus 
Wreſchen und Partikulier Kolski aus Arkuſzewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Ackerbürger Schwandt aus Neudeſſau: die 
Kaufleute Jelenkiewiez aus Gneſen und Selig aus Karge. 

Die Fräulein Reinſtein aus Czerniejewo und 


1 Fuhrbalter Scholz aus Grätz; Schmidt Liedtke aus 
Neutompsl und Fräulein Bäthner aus Letſchin. 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Ein Sohn dem Hrn. Dr. v. Jasmund, Hrn. Schneider 


und Hen. 


Berlin. 


Dienftag den 19. Juni. 


und Hrn. Wundarzt Kellermann in Berlin, Hrn. Major a. D. v. Maſſow 
in Woblanſe bei Schlawe, Hrn. Kreisrichter Franz in Trebnitz, Hrn. Apo⸗ 
thefer Dr. Poleck in Neiſſe. Hrn. Berg⸗Inſpektor Winkler in Beuthen, Hrn 
Kreis⸗Richter v. Wedelſtädt in Loslau, eine Tochter dem Hrn. Schichtmei⸗ 
ſter Kube in Beuthen, Hrn. Nittergutsbeſitzer Puſchmann in Rogoſawe, 
Hrn. Kaufmann Weiß in Jacobswalde, Hrn. Rentenbank⸗Sekretär Primke 
Lieut. v. Sabiati in Breslau, Hru. Paſtor A. E. Schöne in 
Waldenburg in Schleſ., Hrn. Prem. Lieut. H. v. Niebelſchütz in Rothen⸗ 
burg. Hen. Kaufm. Weiß in Reichenbach in Schleſ., Hrn. Dann in Dreh⸗ 
now, Hru. W. Hahn, Hrn. Calculater Wagener, Hrn. H. Itzinger, Hrn. 
Friedrich Schmidt. Hrn. Heincich Toeche, Hrn. Oberlehrer Dr. M. Strack, 
Hrn. Friedrich Dieter, Hrn. Fr. Thielemann und Hrn. Rud. Hellmann in 


Hrn. 


Im Stadttheater. 
Allſeitigen Wünſchen zufolge hat die 
Theater⸗Direktion Herrn E. Devrient noch 
für eine Gaſtrolle gewonnen. 


Schauspiel in 4 Akten von A. v. Kotzebue. Dazu zum 
erſten Male: Der letzte Trumpf. Luſtſpiel in 
1 Akt von Wilhelmi. — „Ein Unbekannter“ und „Fa⸗ 
brikant Waller“: Herr Emil Devrient, als letzte 
Gaſtrollen. 


Die Vorſtellungen des 


. — * 9 5 
Rieſen⸗Sonnen⸗Milroſkops 

von funfzehn Millionen maliger Vergrößerung und der 
Stereoſkope finden täglich von 11 bis 5 Uhr 
Gerberſtraße an der Grabenbrücke ftatt. 
In Verfolg der Anzeigen vom 20. Mai und 2. d. 
Mis in Nr. 115. und 126. dieſer Zeitung wird hier- 
durch noch ganz ergebenſt mitgetheilt, daß aus den 
fortgeſetzten Sammlungen für die Zwecke des Guſtav⸗ 
Adolph: Vereins noch eingeliefert worden find: 

a) von den Herren Gymnaſial-Lehrer Dr. Tiesler 
und Tiſchlermeiſter Krauſe laut Sammelbuch VIII. 
noch 2 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; b) von denſelben für 
den erkrankten Herrn Oberprediger Hertwig laut Sam- 
melbuch V. 20 Rthlr. 15 Sgr.; e) von dem Herrn 
Prediger Wenzel laut Sammelbuch XVII. 5 Athlr. 

0 Sgr., zuſammen 28 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Poſen, den 16. Juni 1855. 

Blaſche, Reg.⸗Sekr., 
als Rendant des Poſener Lokal-Vereins. 


Heute früh um 4 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Er neſtine geb. Krauſe, von einem gefunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Poſen, den 18. Juni 1855. 

A. Düchting. 

Bei Grobe in Berlin iſt erſchienen und in der 

Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in 

Po ſen zu haben: 

Ernſt. Handbuch der Deſtillirkunſt für Fabrikanten 
von Spirituoſen. Nebſt Anleitung zur Eſſig- und 

Schnell- Gſnigbereitung- 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

So eben iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 

Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 

Die Preußiſche Konkursordnung und 
die Geſetze betreffend die Einführung derſelben 2c., 
mit den Materialien zuſammengeſtellt und für die 
Anwendung erläutert durch A. Wentzel und 
C. Kloſe. 1. Abtheilung. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


In der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, 

Markt 85., iſt vorräthig: 

Berliner Muſter- und Modenzeitung 1855, 
die erſte Nummer des 3. Quartals. Preis pro 
I .. N 
In der Zupa nskischen Buchhandlung ist 

zu haben: 


LES POLONAIS 
SOMOo-SIERRA 


EN ESPAGNE EN 1808. 
R ‚ „ Reetifteations 
W ue de Somo-Sierra, deerite par 
ac ustorſens francais, 
suivies des opinions 
de Napoleon ler 
Als a Saint la Pologne, 


lelene. 
Par le colonel NIRGOLEWSKI, 
Commandant en 1831 le 1. régiment de ia 
len offleier des chevau-legers polonais 
cheyalier en 1808, p. Somo-Sierra, et offieier 


d | U e 
en 1813, offieier de la eroix de Pologne, v ir 1 er; 
)euxieme édition, 


Preis 124 Sgr. 


Berliner Montags⸗Poſt. 


Redakteur: E. Koſſak. 


Sayalerie de Sandonmir, 
i garde imperiale ; 


Diefe Zeitung für Politik, Geſellſchaft, Literatur öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
und Kunſt beginnt mit dem 1. Juli ihr drittes Quar⸗ 
tal. Die Gunſt des gebildeten Publikums hat derſel⸗ 
ben bereits einen bedeutenden Leſerkreis erworben. 


Die geiſtreiche des Redakteurs, welcher augen- 
bliclich in Parse d weil, bringt in maps 
Folge „Pariſer Fontouren“, pikante Schilderun⸗ 
gen der Ereigniſſe in der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt 
während der Induſtele⸗Ausſtellung. 
Alle Königlichen Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen 
à 23 pro Quartal an. b 
Berlin. Eruſt Kühn, Verleger, 
— Wear Nr. 33. 
Für Hübnerangenjeidende 
von 10—1 Bormitt. u. 3 — 6 Nachmitt. Markt 87. 
1. Etage zu ſprechen. 
Ludwig Delsner, autoriſtrter Operateur. 


Eingeſandt. 
Die „Berliner Mufter- und Moden - Zeitung”, 
dies neue Lieblings - Journal der Damenwelt, bei 


Otto Janke in Berlin verlegt, und von der Baro- 


Dienftag: Menſchenhaß und Reue. 


neſſe Pauline von Falkenſtein vortrefflich redigirt, 
giebt auch wieder in der neuen Num mer des drit⸗ 
ten Quartals Beweiſe ihrer unglaublichen Reichhal- 
tigkeit. Außer reichem Text, mit unterhaltendem 
Feuilleton, Pariſer Original-Modenbllde, color, 
Stickmuſter, drei großen Muſterbogen ꝛc., erhalten 


die Abonnentinnen auch die neue Bertha-Polka für 


Pianoforte, den gegenwärtig in Berlin beliebteſten 
und begehrteſten Tanz. Es iſt zum Erſtaunen, wie 
für 15 Sgr. ſo viel geboten werden kann; 
denn 24 Mal im Jahre erſcheint ein Heft von 13 Bo⸗ 
gen Text, vornehm ausgeſtattet, mit nahe an 40 künſtle⸗ 


60 — 70 großen Tafeln mit 2000 neuen Schnit⸗ 
ten und Muſtern aller Art; 4 — 6 Poticho⸗ 


manie⸗Bogen, colorirten Stickmuſtern, und als 
Extrabeilagen: Lieder für eine Singſtimme mit Piano⸗ 


forte-Begleitung von Schäffer, Decker, Gumbert ꝛc., 
neue Tänze (im 2. Quartal allein zwei Polka's und 
ein reizendes Lied !), Portraits berühmter Perſonen 
der Gegenwart, fo wie auch endlich in jeder Sai- 
fon neue Stoff-Proben in Seide, Wolle, Sammet, 
Barege ze. aus dem Magazin von Hermann Gerſon in 
Paris und Berlin. Für den Preis von 15 Sgr. kann 
man bei jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung 
auf dies vortreffliche, nützliche Journal abonniren. 


Nachm. von 2—5. 
Bekanntmachung. * 

Wegen Umpflaſterung der Breitenſtraße wird die- 
ſelbe vom 19. d. Mis. ab und zwar zuvörderſt vom 
alten Markte bis zur Schuhmacherſtraße für Reiter 
und Fuhrwerke geſperrt. 

Poſen, den 18. Juni 1855. 

Kön gliches Polizei⸗Oirektorium. 
Bekanntmachung. 

Der im Jahre 1802 geborene frühere Krugbeſitzer 
Andreas Rückert von Straduhn hat ſich im 
Jahre 1834 aus der hieſigen Gegend entfernt und ſeit 
1840 nichts mehr von ſich hören laſſen. 

Es wird daher auf den Antrag der Adam Buhl- 
ſchen Eheleute in Straduhn der Rückert, ſo wie 
die etwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und Erbneh— 
mer hiermit vorgeladen, ſich vor oder in dem auf 

den 3. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Kreisgerichts⸗Rath 
Wiedemann anberaumten Termine perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der Andreas 
Rückert für todt erklärt und ſein Vermögen feinen 
nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben zugefpro- 


chen werden wird. Schönlanke, den 13. Jan. 1855. 


Königliches Kreisgericht. I. Abtheil. 


Möbel⸗, Kleider⸗ und Betten⸗ 
Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 

ich Dienſtag den 19. Juni c. Vormittags 


von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


birkene, elſene und Fieferne Möbel, 


als: Sopha, Kleiderſchränke, Kommoden, 


Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende hieſige Margarethen-Meſſe wird eingeläutet am 


das Auspacken der Waaren beginnt am 
der Engros⸗Verkauf beginnt am „ 
der Meßbuden⸗Bau und Detail⸗Verkauf am. . - 


der Wollmarkt wird am 11., 12. und 13. Juli c. abgehalten. 


Frankfurt a. / O., den 5. Juni 1855. 


Berliniſche Leben 


9. Juli c. 
30. Juni c.“ 
2. Juli c. 
3. Juli c.“, 


Der Magiſtrat 
F 


Bekanntmachung. 


8⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Publikums, daß die Geſchäfte unſeres zeitherigen 
Agenten, Herrn Alexander Gadebusch in Polen von heute ab auf 
den Herrn Theodor Baartu daſelbſt 
übergegangen find, welcher nicht nur wegen der bis jetzt geſchloſſenen Verſicherungen das Nöthige veranlaſſen, 


Berlin, den 6. Juni 1855. 


riſch ausgeführten Pariſer Original-Modenbildern, ſondern auch die fernern Verſicherungs Anträge annehmen wird. 


Das Dampſſch 


geführt vom Capitain G. 
Mierendorff, beginnt 
am Montag den 18. 
Junic. ſeine regelmäßigen 

3 — Paflagier- Fahrten dieſes 
Sommers und geht dann bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag früh 6 uhr, 

von Stralſund nach Putbus, Swine- 
münde und Stettin, 

jeden Dienſtag und Freitag früh 6 Uhr 

von Stettin nach Swinemünde, Putbus 
und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen; auch 
bei den Agenten des Dampfſchiffes: Herren F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rhode in Putbus, Franz 
Böttcher in Stralſund, ſo wie am Bord des 
Schiffes zu erfahren. 

Eine gute Reſtauration iſt am Bord vorhanden. 
Stralſund, den 7. Juni 1855. 
Die Bevollmüchtigten. 

In einer gebildeten jüdiſchen Familie können Kna⸗ 


ben, welche hieſige Lehranſtalten beſuchen, billige und 


liebevolle Penſion finden. Näheres bei Hrn. Meyer 
am Sapiehaplatz, Hötel de Tyrol. 
Der Königl. appr. Zahnarzt ꝛc. 


Mallachoır, 


Wilhelmsplatz Nr. 8. Parterre, 

ſetzt Oſanor⸗ wie auch andere Gattungen künſt⸗ 
licher Zähne ein, für deren Natürlichkeit, Dauer und 
Zweckmäßigkeit gebürgt wird. Da derſelbe ſich nie- 
mals auf Reiſen befindet, ſo kann in vorkommenden 
Fällen auch ſogleich Abhülfe geſchehen. Reparaturen 
und Verbeſſerungen an künſtlichen Zähnen, die nicht 
aus ſeinem Atelier ſind, können nicht berückſichtigt 
werden. 


Pr. White ſches Augenwaſſer 


empfingen wir aus Thüringen in Kommiſſion und em⸗ 


pfehlen die Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung a 10 Sgr. 


Spiegel, Stühle, Bettſtellen, Tiſche, Kü⸗ 


chentiſche und Küchenſchränke, hölzerne 
Küchen- und Wirthſchafts-Gefäße, 
Schreibtiſch, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten, 2 Wanduhren, 1 kupfernen Färbe⸗ 
Keſſel, neun gußeiſerne Kochgeſchirre, 
Küchen, Haus- u. Wirthſchafts-Geräthe 
und 1 großen Dampf-Kaffeebrenn-Appa- 
rat mit Sieb, vollſtändig, 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Hanf⸗Auktion. 


Sy 


| werde I 
Pen Falk 
200 Stein Ruſſiſchen Hanf, erſter 

und zweiter Sorte, 


in einzelnen Ballen zu 5 Stein 


auf dem Gehöft des 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Kas Auktions-⸗Kommiſſarius. 

Die neueſten Tapeten und ſter⸗ 
RNouleaux empfiehlt zu Sabritpreifen un 

Meyer Kantorowiez, Markt 52. 


| 


1 | 


. F. Meyer g. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 

Auf dem Dom. Bogdanowo 

bei Obornik ſtehen zum Verkauf 78 

recht wollreiche, zur Zucht geeignete Mut⸗ 

terſchafe, 47 Jährlinge und 55 Hammeln, die ſtark 

und ſehr gut zum Mäſten ſind. 

50 fette Hammel ſtehen auf dem Gute Niesla- 

bin bei Schrimm zum Verkauf. 


— 


Publikum hiervon Anzeige mache, verſpreche ich zu 
gleicher Zeit, die Hauspillen ſtets auf das Sorgfäl- 
tigſte und aus den feinſten Droguen anzufertigen. Die⸗ 
jenigen, die ſich derſelben bedienen wollen, bitte ich 
höflichſt, ſich an mich zu wenden. 
Berlin, den 27. März 1855. 
H. Auguſtin, 
Beſitzer der Elephanten-Apotheke, 
Leipzigerſtraße Nr. 54. 
Iudem ich hierdurch die Angaben des Hrn. Augu⸗ 
ſtin beſtätige, empfehle ich ihn dem Vertrauen des 
Publikums dringend. 
Berlin, den 27. März 1855. 
Dr. Moritz Strahl, 
Koniglicher Sanitätsrath. 
Herbſt⸗ oder Stoppel⸗ Rü 
empfiehlt in beſter Qualität 12 9 
die Saamen⸗Handlung von 
HEINRICH MAYER, 
Kunſt- und Handelsgärtner, 
Königsſtr. 15 a. 


MEISLEER-FABRIZ 
Gal eG Institut 


II. A, Jürst & Co. in Berlin, 
Niederlage bei A. Klug in Posen, 


Breslauerstrasse Nr. 3., 
empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von Neuſilber⸗ und 
galvaniſch-verſilberten Waaren, beſtehend in 
I irchengeräthen, als: Altarleuchter 

und Kannen, Kruzifixe, Kelche nebſt Patenen 
Taufbecken, Meßpölchen nebſt Unterfäßen ; : 
Tafel- und Speisegeräthen, als. 
Champagnerkühler, Tiſchlampen, Kaffee-Tablets 
Menagen, Tafelleuchter, Flaſchen- und Gläſeruntet, 
ſätze, Terrinen, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel⸗ 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Sparbüchſen, Meſſerbänk⸗ 
chen, Serviettenringe, nebſt vielen andern zu Ge⸗ 
ſchenken ſich eignenden Gegenſtänden. 
Rückkauf unter den ſeit Jahren beſtehenden Bedingungen. 
Fabrikſtempel: Jürſt & Adler. 
In der Handlung J. Griesingier im 
Bazar unmittelbar bezogener friſcher Engliſcher Porter. 


PPS 


1464 Kiſten, enthaltend 8 
Leinwand, Tiſchzeug, Handtücher, Taſchentücher u. fertige Wüſche 8 


autag den 25. Junie. Vormittags 
Fabian am Sapieha- 


in Busch’s 


h 8 Hemden oder auch Betttücher ſich eignend, für 
0 


1 Thaler 12 Sgr. 


— 
ar 


(©) 


werden zu bekannten feften, aber 10 Preiſen verkauft 


\ Sämmtliche Waaren ſind von reinem Leinen und garantire dafür mit dem Bemerken, daß 
©) eine folche Gelegenheit, Billige und gute leinene Waaren zu kaufen, nicht ſo bald wieder vorkommen 
dürfte, was ſchon daraus erſichtlich, wenn ein Stück 


6 Thaler 10 Sgr. 


zu haben iſt; Taſchentücher, rein leinene, 1 Dutzend 25 Sgr.; Handtücher, 1 Dutzend 
6 Pf.; abgepaßte mit Kanten und ganz beſonders ſchöne rein leinene 
8 Damaſt-Gedecke, beſtehend aus 1 Tiſchtuch von 5 Ellen lang mit 12 dazu paſſen⸗ 
den Servietten, in reizenden Deſſins, für 7 Thaler 20 
in Busch’s Hotel de Rö 
am Wilhelmsplatz bei 

Herrmann Cohn 
Re 


A 2 2 * 1 m 
OHODOSOOOOOOO00000090090000000000 


guter feſter derber Leinwand, zu 1 Outzend 


Sgr. . 
me, Parterre links 0) 


aus Berlin. 


Meine Handlung im Bazar zu Poſen habe ich mit 
vorzüglichſten Cigarren, Bordeaur-Weinen und Thee 


(6) hinreichend 
0 3 
(9) empfiehlt in 


8 Neue Matjes: Heringe empfing 
und empfiehlt 
* F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 
Geſunde, ſchmackhafte Pommerſche Kartoffeln 
empfiehlt en gros und en detail die Vorkoſthandlung 
von Moritz Briske, 
Wronfer- und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
II Friſche Wiener Würſtchen und gutes Tuckfett 
empfiehlt die Fleiſchwaaren⸗Fabrik des 
H. J. Elkan, 
vis-ä-vis den neuen Brodbänken. 


So eben habe ich eine friſche Sen⸗ 
dung geräucherten Lachs erhalten und 
da ich meinen Aufenthalt nur bis 
Wittwoch beſtimmt habe, ſo bitte ich 
um gütigen Zuſpruch. 

S. Gulschalli 


aus Stolpe, 
in Eichborn's Hotel. 

Ein alter Kachelofen wird zu kaufen geſucht Sapieha- 
platz Nr. 14. im Keller. 

Für eine Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung in einer 
großen Stadt Südrußlands werden unter vortheilhaf— 
ten Bedingungen ein Buchhalter und ein Gehülfe ge— 
ſucht. Kenntniß einer Slaviſchen, am liebſten der 
Ruſſiſchen oder Polniſchen, und der Franzöſiſchen 
Sprache wird gewünſcht. Nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen Herrn Friedr. Hofmeiſter's 
Muſikhandlung in Leipzig. 

Ein Oekonom, der auch im Kaſſen-, Rechnungs- 
und Polizeiweſen gründlich erfahren, 30 Jahr alt, 
verheirathet, militairfrei, kautionsfähig und durch 
Zeugniſſe gut empfohlen iſt, Polniſch ſpricht, in meh- 
reren Provinzen domieilirt und ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet hat, ſucht zu Johanni c. oder auch ſpäter ein 
Placement als Inſpektor, Rechnungsführer oder Kaſſi⸗ 


rer. Nähere Auskunft wird Herr Ober -Inſpektor 


Korth auf Tworkowo zu ertheilen jo gütig fein. 
Ein unverheiratheter Oekonom, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache vollkommen mächtig, welcher meh⸗ 
rere Jahre als ſelbſtſtändiger Wirthſchafts⸗Inſpektor 
in hieſiger Provinz fungirte, mit entſprechenden Zeug- 
niſſen ſowohl über feine praktiſchen ökonomiſchen Wif- 
ſenſchaften als moraliſch gute Führung ſich auszu« 
weiſen vermag, ſucht von Johanni d. J. ein Unter- 
kommen. Nähere Auskunft alten Markt Nr. 14. zu 
Poſen. LIN 
Geübte Nähterinnen können plaeirt werden bei 
B. Levy, Modiſt für Damen. 
Büttelſtraße Nr. 12. 

Mädchen, die im Nähen geübt find, finden dauernde 
Beſchäftigung Sapiehaplatz Nr. I. im Laden. 

Ein ordentlicher Burſche von eben ſolchen Eltern, 
welcher Kellner werden will, kann ſich melden im 
Cafe Bellevue, Markt Nr. 44. 

Das Parterre-Lokal in meinem Haufe St. Martin 
Nr. 59., worin bis jetzt eine Deſtilation und Brannt⸗ 
wein⸗Schank betrieben wird, iſt vom 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Cu-, Scholiz. 
Ein möbl. Stübchen tft zu vermiethen hohe Gaſſe 
(St. Martin) Nr. 4. eine Treppe, rechts. 

Vom 1. Oktober d. J. iſt ein für ein Material- 
Waaren-⸗Geſchäft ſich eignendes Lokal mit Remiſen, 
Kellern ꝛc. zu vermiethen. Das Nähere darüber 
Waſſerſtraße Nr. 2. im Material-Laden. 

Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 68. ift ein ſchön 
gelegenes moͤblirtes Zimmer im erſten Stock von heute 
ab zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Ein großer Pferdeſtall am 
nebſt Heuboden iſt während der Thierſchau und des 
Pferdemarktes zu vermiethen. Näheres bei 

Herrmann Mathias, Wilhelmsplatz 16. 


ER Falkenstein’s Lokal. "zus: 
Heute Montag den 18. d. M. Harfen -Goncert von 
der Geſellſchaft Bartel. 


Far: 22 — 
= Cafe National. 
Heute Montag und mae Dienſtag Harfen-Con⸗ 
cen von der Geſelſcoft Lad. 
Meinen Militair-Entlaſſungsſchein habe ich in der 
Wronkerſtraße verloren; ich bitte den ehrlichen Finder, 
ſolchen St. Martinſtraße Nr. 31. abzugeben. 


ö werthem Belang. 


Janikonski, Schuhmacher. 
u Zu K. 


D 
A. Bach’s Wein-Lokal. 
Montag u. Dienſtag Harfen⸗Coneert. 
Ein Haar-Armband mit einem dukatengoldenen 
Schlangenkopf⸗Schloß ift am 3. d. M. auf dem Wege 
von Poſen nach Urbanowo verloren gegangen. 1 Kthlr. 
erhält der Finder bei Abgabe Bergſu. 13., 2 Treppen. 


Eine goldene Broche in Form eines Eichenblattes 
iſt geſtern Abend im Schauſpielhauſe oder auf dem 
Wege von demſelben nach dem Kanonenplatze verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, die 
Broche gegen angemeſſene Belohnung Kanonenplatz 
Nr. 9. zwei Tr. abzugeben. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Breslau, den 16. Juni. (Wochenbericht.) Das 
Weiter war in der ganzen abgelaufenen Woche ſehr heiß 
und nur durch einige ſehr erfriſchende Gewitterregen 
geſtört. Dieſes für den zu Feld ſtehenden Früchten ſehr 
begünftigende Wetter Hält auch heute, bei ſehr hoben 
Thermometerſtande, an. Die Offerten von Roggen 
waren in dieſer Woche hauptfächlich von erwähnens⸗ 
Aufangs der Woche waren aber doch 
noch, wenn Preiſe etwas ermäßigt worden find, Ber: 
käufe zu bewerkſtelligen und es kam zu ziemlich weſent— 
lichen Umſaͤtzen. Dies änderte ſich jedoch bald gegen 
Mitte und Ende der Woche und es waren da zum Theil 
fait gar keine, zum Theil nur ſehr ſchlechte Gebote zu 
erreichen, fo daß ſich Inhaber, fo ſehr fie zum Ber: 
kauf geneigt waren, ſich doch nicht entſchließen konnten, 
darauf einzugehen, die Geſchäfte in den letzten Tagen 
der Woche waren daher höchſt unbedeutend und gering: 
fügig Schwere, ſchöne Waare, wenu hiervon paſſen— 
des und zu ebenfalls billigen Preiſen offerirt geweſen 
wäre, würde noch am eheſten Käufer gefunden haben. 
Weizen it bisher immer noch, (beſonders in guter 
Waare ein leicht anzubringendes Korn,) ebenfalls von 
der ſtalntgeſundenen allgemeinen Kauf-Unluſt nicht un: 
berührt geblieben. Die Ermaßigung der Preiſe mußte 
hier ſogar eine nicht unbedeutende fein, wollie man 
durchaus ſeine Waare les werden. Mittel und geringe 
Gattungen waren meiſt unbeachtet und ſchwer verkäuf⸗ 
lich. In Gerſte haben wohl einige Verkäufe ſtallge⸗ 
funden, aber zu ſehr verſchiedenen und meiſt gedrückten 
Breiten. Die Läger ſcheinen von dieſem Korn ſegar 
nicht To ſehr belaugreich zu ſein, der Begehr iſt aber 
ſo unweſentlich, daß dadurch ſchon Preiſe nicht anzie— 


Poſener Markt: Bericht vom 18. Juni. 


Bis 
Tblr Sar Pf ITolr. Sar n. 
Jein. Weizen. d. Schfl. zu 16 Uf. 3 16 8 3276 
Mittel Welzen . „ e 3 3443/2 2 
Ordinairer Weizen 2111215 6 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . 2 15 6 21810 
Roggen, leichtere Sorte . 2 4%5 211 
Große Gerſte. 125 61 2 —— 
Kleine Gerſt ee. 1 18 101 112709 
FFF RR 1 5 61 1145 
age NN . —/—-/-1I-|—|-- 
L LO 2 — 12 5 
de „ Su a 2488 & 1 
Kartoffem 4 27 6117 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 — — 25 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 20 — ( — 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 —1 7 —— 
Nüböl, der Ctr. zu 110 BP. I— | ——- 1-1 — | 
Spiritus: die Tonne 
am 16. Juni jo 120 Ort. 28 25 — 2910 — 
„18. 9 280 Tr. 2815 29 —— 


1 


Die Markt⸗Kommiſſio 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 17. Juni Vorm. 10 Uhr 3 Fuß 
* 18 * 10 2 3 s 


Posen 4 Zell 


3 


hen können, zumal neue Zuführen zu Waller in naher 
Ausſicht ſein ſollen. In Erbſen hatten wir faſt gar 
feinen Handel, Preiſe find daher als nominell anzu- 
nehmen. Ja Hafer hatten wir für den Conſum den 
gewöhnlichen Abfag bei unveränderten Preiſen. Vom 
heutigen Markte haben wir eine Veränderung nicht 
zu melden und Preiſe ſind wie folgt zu notiren: Wei: 
zen weißer 90— 110 Sgr., erquiſiier 120 bis 125 Sgr. 
gelber 88-107 Sgr., exquiſiter 112 bis 116 Sgr., 
Roggen 85 Pfd. eff. a 96 Sgr., 85 Pfd. Maaß a 94 
Sgr., 81 Biv. eff. 94 Sgr. Maaß 93—92 Sgr., 82 
fd eff. 90 Sgr., Maaß bis 87 Sgr. alles eher zu 
haben als zu laſſen. Gerſte 60-66 Sgr., feinſte 66 
bis 69 Sgr. Hafer 35—45 Sgr. Erbſen 76—84 Sgr. 

In Oelſaaten ſcheint der Handel noch nicht an Um⸗ 
fang zugenommen zu haben, wenigſtens am Markte, 
war ſolche bis jetzt ſehr geringfügig. Auf Lieferung 
ſollen zwar ſchon mehrere Geſchäfte, aber lange nicht 
ſo viel als andere Jahre um dieſe Zeit gemacht wor⸗ 
den fein. Die Stimmung für dieſen Artifel if gut. 
Producenten halten auf ſehr hehe Preiſe. Angelegt 
wurde auf Lieferung Auguſt⸗September 110, 115, auch 
120 Sgr. 

Von dem Handel in Kleeſaamen läßt ſich jetzt nur 
noch wenig ſagen. In weiß, wovon mauch kieine Par⸗ 
1bie herangebracht war, hatten wir kleine Umfäge, im 
Allgemeinen aber nur ſehr kleines Geſchäft. Wir no: 
tiven: weiß ſuverſein 16-165 Ni., fein 14—15 Nt., 
fein mittel 133—14 Ni., ordin und mittel 9123 Nt., 
Rolh: ſuperfein 163—176 Rt, fein und fein mittel 14 
bis 144 Mt., mittel und ordinair 12-13 Nit. 


Spiritus war in der ganzen Woche ohne beſonderes 
Leben, Preiſe je nach den auswärtigen Berichten klei⸗ 
nen Schwankungen unterworfen. Auch heute iſt nichts 
gehandelt worden. Preiſe find wie folgt zu notiren: 
p. Juut 151 Rt. Gr., 158 Rt. Br., p. Juli 153 Rt. 
Br., 153 Rt. Gd, p. Auguſt 153 t Br.. 153 Rt Gd. 

Rüböl heute unverändert, wie geſtern gemeldet. 

Von Zink wurden neuerdings begeben 500 Ctr. 
Gleiwitz zu 6 Rt. 23 Sgr., 1000 Cir. loco von 6 Rt. 
273-28 Sgr. 

Preiſe der Cerealien. 


Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles 154 Rt. Gd. ! 
(Br. Handelsbl.) 


—— 


Wollberichte. 


Breslau, den 16. Juni. Nach Veendigung des 
Marktes iſt wie immer von den vielen hier — 
aun Nachleſe gehalten worden, und hat beſonders 
ein Kr atender Niederländiſcher Fabrikant namhafle 
Anläufe m feinen Polniſchen Wollen gemacht, die eben: 
falls den biegtaufſchlag erfahren haben. Außerdem if 
noch von hieſigen Kommuffionairen eine Poſt Nuſſiſche 
fabrikmäßig gewaſchene Wolle, und hochfeine Schleſiſche 
Locken bezogen ibenden. — Die Zufuhren von Polni⸗ 
ſchen Wollen haben bereits begonnen. (Br. Hbl.) 

Stettin, den 15. Juni. Der Wollmarkt hat heute 
er, Die Zufab en betragen ca. Ein Drittel we⸗ 
niger als im v. J. ud auf dem Markte nur ca. 
12,800 Ctr. gegen 16,900 i im v. J. gelagert; da⸗ 
gegen tranfitırten, meiſt nach Beeſin, ca, 8000 Ger. Die 
Abnahme der Zufuhren beruht mein darin daß vor 
dem Markte von Fabrikanten und Händlern von den 
Produzenten ſehr viel gekauft iſt. Auch iſt in einigen 
Provinzialſtädten, ſo z. B. geſtern in Stargard ./ Pr. 
zu ca. 80 a 83 Rt. viel gekauft, mei ven Lands ber⸗ 
gern. Man hört auch aus unferer Provinz aber Sterb⸗ 
lichkeit klagen, welche beſonders in der Stolper Se: 
gend ſtark geweſen fein foll. In Vorpommern und in 
unſerer Nahe war dieſelbe nicht ſehr groß und im All⸗ 
gemeinen ſelbſt in den am meiſten davon mitgenomme⸗ 
nen Gegenden lange nicht ſo bedeutend als in Schle⸗ 
ſien und Sachſen. Die Waſche iſt meiſt ſehr befrie- 
digend und das Schurgewicht theilweiſe deshalb nicht 
fo groß als im v. J Die Preiſe find bei wenig leb 
baftem Geſchaft ca. 10 a 13 Mt höher als im v. 3. 
. Stettin, den 16. Juni. Der »Vollmarkt iſt je tzt 
faſt als beendigt anzuſehen. Heute zeigte ſich mehr 
Kauflust, befonders von Händlern und iſt jetzt nur noch 
wenig uuverkaufte Wolle am Markt Von den auf den 
Markt gebrachten Wollen iſt noch ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes Quantum wegen der Juhabern nicht genn en⸗ 
den Gebote nach Berlin verladen worden: fur — 
feine Wolle it 85 bis 90 Mt. . 


i J 7 h gute K \ für 
feine, mittel, ord. Waare fein mittel bis fein 75 a 85 Rt., für mittel 64 71 
Weißer Weizen 117-123 97 77 Sar Mt. bezahlt. old. Sandwolle berang 55 a 66 WI. Die 
Gelber dito 117-120 102 85 Zufuhr davon war jedoch ganz unbedeutend. Die Preiſe 
Roggen Mes tr ſtellten ſich im Allgemeinen 10 a 12 Mt. höher als vor 
Serfle . 63— 65 60 50 ,. Jahr. Einzelne Parthien bedangen jedoch nur 7 a9 
Hafer f 45— 46 40 38 Rt., andere bis 15 Rt. mehr. Die Zufuhr betrug 
Erbſen 80 — 83 79 75 8 inluſive der Tranſitwelle bis geſtern Abend 23,101 Etr. 
| FAHRPLAN 

für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
Richtung Posen Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz- Danzig. 
Posen Abl.. 1 U. Vm. 89» Ab. Berlin Abf.. . .. 6, Ng. 10, , Ab. Rieu A. — 
Rokietnice- .. 1, 9, Stettin Ank. 9% „1, Mg Pirschau, Auf. , A 
Samter - 12, % Nm. 9,8 - [Stettin Abf. 10, 2, - Apanzi Fire 7 E 
Wronke „m. e, „- 10, Damm — 410, er Richt. Treu f K = igsberg 
Kreuz Ank. . . 1, - |10,5° - | Karolinenhorst -  . 11 - — Kreuz N 5 1% Nm. 
g Abt. Ae e „ e e e ee e ee 

Woldenberg - 2.4% ff, % - [Dölitz enn, 0 Neem Ae r 
ee. 19%. — TArnswalde 12,1 Nm.] 3,46 J Königsberg Ank. . , Nrg. 
Arnswalde — . . 3,2% = [12,10 N. Augustwelde - . 412% - | — [Postanschlüsse in Posen 
Dölitz, 1 — IWoldenberg - 1% 4, Nach Krotoschin tägl. 9, U. M. 
Stargard 4, 12% [Kreu- An k.. ln . Brcalau,, .. e 
Karolinenhorst- . 4,4 war — N 2.83. Aue. - 9 2 
Alt-Damm m 5 — Wironkke . 3,1% 6, | . — 6 Fra 
Stettin Ank. .... 5,% 1,2 Mg Samter 3.17, 8 Rogasen. n - 
Abk.. . ... 5, - 2, = FRokietnice - Lr een 
Berlin Ank .. 9, Ab.] 5, % I Posen Ank... 4, 8, . Krotoschin — „ 
’ Krossen. 7,30) _ 
- Strzalkowo, Bee War- 
schau tgl. 12, % U, Nachts, 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


die Gepäck -Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


Berliner Börse vom 16. und 15. Juni 1855. 


Preuss Fonds- und Geld- Course. 


Eisenbahn- Aktien. 


vom 16. 


vom 16. vom 15 16 1 37. — m Re 
u & vom 46. | vom 15. [Erankf.-Hanau — — — — 84 Gr 
Pr.Frw. Anleibe 441100 G 100% bz Aach,-Düsseld. |34) 841 bz 84 bz  JFrank£.-Homb. 3. — — — e 134 41 ae — 
St.-Anl. 1850 4700 f bz 1004 bz 1 br. 4 881 6 8846  [Kiel-Altonaer 4 — — — „ Pe 853 bz 851 br 
ns 1852 4311002 b 1004 bz — Mastrieht.(4 52 B 514 bz Ludwigsh.-Bex.|4 11391 bz 139-139 1b Starg.-Posener 4 | 88 67 88 br 
3 1853 * 964 bz 96 bz 8 - Pr. 43 91 b 91 bz Magd.-Ialberst. 4 191 b u 6190-1904 bz Thüringer 44108 7; 107-1073; 
- 184 4% b 101 b faust Rolterd. | 86 B 86 b:  [Magd.-Wittenb./4 | 53-531 b 523 f - 1.490% 6 90% 
Präm.-Anleihe 3 — — 1153-116b2fBerg.-Märkische 4 | 844 bz 832-84 bz . Pr. 43 964 G Wund Ee 27 
St.-Schuldseh. 340 86 bz 854 ba - pr) — — 1014 6 Mainz-Ludwh. 4 981 bz —— 1 m 
Seeh.-Pr.-Sch. 169 B 70 B - II. Em. 1101 6 101 bz [Mecklenburger 4 577 6 573 G58B __ _"Wsländische Fonds. 
K.u N. Schuldv. 3 83 6 83 Berlin-Anhalt. 4 1583 bz 155-1551 bz[Niedersehl,-M. 4 | 934 h 935 bz Braunsehw. BAA 116 EHE... 
Berl. Stadt-Obl.[A!| 9916 997 6 „ ene ee „ „ Fr eis 92% JWeimarsche 4 105f b 1053 b 
- 31 822 6 82 c  |Berl.-Hamburg.|& 114 mehr bz 1132 bz Pe. I. Il Sr 92 % gb, fOesterr Metal. 5 651-1 b — 
K. u N. Pfandbr. 3 90 6 90 b br - Je i. 42 0 926 — Sler PA Si 844 
Ostpreuss. — 34 924 6 923 6 - II. Em. 44 — — 101 6 - - IV. 5 102 B 92 5 3 - = 15 9 i 
Pomm. - 1341.99 bs 982 G _ fBerl.-P.-Magd. 4 | 0343-94 b 93! b: Niederschl. ZwbI—| 60 B — — Puss.-Engl.-A. 5 97;-{bzuß| 97 b u B 
Posensche - 4 1011 bz 101 bz . 927 6 Nordb. (Fr. W.) /A 501-50 bz. 494 bz T 1 4 8 4 Br 
dete 98 L. C. 4% 9:6 |9G „e bes 100 % 100 6 15, Sgegl 4 — — — 
Schlesische - 3. 923 G 923 6 — I. D. 430 99 b 99 b Oberschl. L. A. 3224-222 bz 220-221 1b 5 Anleihe. | 8441 811B BG 
Westpreuss. - 134 91 G | 91 &  [Berlin-Stettiner/& 165 bz 164 be - = B.34|187-186 bz 185.46 b Pin. Seh. O. 1 7116 7126 
K. u. N. Rentbr.\4 | 954 6 952 B 8 - br. 431021 b: 1024 bz - Pr. A.] 4 910 926 Jpola. Pfandbr. 4 — 9146 
eum. — 4 97 6 97 6 Brsl.-Freib.-St. 4 132-140 bz 131 bz a B. 33/824 6 er: a Ne ne 91 6 
Sösensche - 4931 bz 937 0 Cöln-Mindener 34/151-52-514/150-151 b 7 — 0.4891 0 8% b poln. 500 Fl. L. — 78} etw b 
Preusische - 4 966 90 6 „ Pr. 4 — — 620 6 5 „E 80 d 193 bz 4. 300 Fl. 5 88 2 — 
Werlte .- 4 — — 944 B - Ik E.) 103 B 103 B [Prz.W. (St..v.)la | 4446 497-444 - B. 200 Fl. — 187 B 2 
Süchsisei - | | 95802 905 ba - - 4 902 6 90% bz - Ser J. 97 6 7 6 fKurbess 40 Tr. — 36:6 464 U 
Schlesiche 8 4195 6 942 bz - III. Em. 4 903 & 903 bz 7 - 115 | 954 6 „ > Badensche 35Fl.— % 16 24 57 ’ 
Pr.Bkanth.-Seh.l& 116 bz 116 b: MKrakan-Obeschld | —— — — heinische 4 01024 1023-10 b Pech Ly. 25 RI = | _ 
Cassenver.-Bnk. 4 — _ — — Düsseld.-Elbert.\4 | — — — — - St.) Pr. 4 103⁴ 1 1024-10345 Hamb. P.-A. 132 — 651 U 
„ Inn; eee (rr , 4 die üb, S. Aal. l — | 
Lose B los: bz 1081 hz . ö | 8 RT Dee 1 er! ee F fe 
Die Börse war auch heute sehr günstig gestimmt und die Course der mei en abermals hö he a 
Oesterreichische 774 bezahlt National-Anleihe 691 Brief, 1 Geld. — Von Wehe ene ae e Französisch- 
... er ne „ . 
Breslau, den 16. Jun Oberschles. Litt A. 2251 Br. — G. Litt. B. — gr. 1861 C. Bresl.-Schweidn -Fiei i 
B : ] « 5 MB ö 4 ‚2 -Freib. — Br. „ wilh.-B * 
Neisse-Brieg 8375 Br. — G. ester. Banknoten 824 Br. — G. Polnische Bankhilles 9% Br. — G. Duenten 941 Br. = 6. bosse 108; 5 * a . 


Die heutige Börse war neuerdings 
lich höher als gestern bezahlt. 


Paris, Sonnabend den 16. Juni, Nachm, 3 Uhr. 
waren 913 eingetroffen. Die 3proc. eröffnete 69, 15. 


dieselbe auf 68, 50, zu welchem Course sie in matter Haltun 


Schluss-Course. 32 Rente 68, 50. 4 R 


nier —. Silberanleihe —, 


Berantw. Redakteur: C. E. 9. Violet in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ünstig gestimmt und wurden Ob sehe 
Der Unsals war u Bauer erschlesise 


Te u 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Consols von Mittags 42 Uhr | |! 


ente 94, 25. 39 Spanier —. 
1 Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 645. 
London, Sonnabend den 16, Juni, Nachmittags 3 Uhr. Geringes Geschäft; 


Starke Verkäufe drückten 


schloss, Schluss- Co 
19 Spa- 


urse. 


Liv 


— 


u. B., beide Emissionen von Freiburger und 


r. — 8 
erberger wiederum merk- 


(Brsi. Hbl.) 


aue Stimmung wegen Erwartu i en Französ; i d 
Mangel an günatigen Nachrichten v Kriege up a ka: le 
Consols 
59 Russen 100. 443 Russen 893. 

„Sonnabend den 16, Juni. 
gegen gestern unverändert. 


913. 12 Spanier 18}. Mexikaner 213. Sardinier 854, 


"Baumwolle: 4000 Ballen Umsatz. Preise 


— Tre ͤñä äÄuml,.— 


